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Palm-Sonntag. 


Was will dod) das Gedränge 
Der frohbewegten Menge? 
Was mag im Werke jein? 
Hordh! Hofiannarufen 

Dis zu des Tempels Stufen! 
Dein König, Jsrael, zieht ein! 


Gr fommt in fhlihtem Sleide, 
Kein Eöniglidh Gejchmeide, 
Klein reiher Diener-Troß; 
Zwölf Jünger fann man jehen 
An feiner Seite gehen, 

Fin Ejelsfüllen ift fein Noh. 








Doc iit in allen Neichen 

Nein König zu vergleichen 

Dem König Jeins Ehrift; 

Gr nibt an Glüdf und Frieden, 
Was feinem Bolf hienieden 
Und was ihm ewig heiliam iit. 
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Ginzug in Jernjalem. 


Bon F. 3. Ph. Spitta. 
Sofianna in der Höhe! 

Dem Allmächt’gen Preis und Ehr’! 
riedlich zieht einher der König 
Ohne Schwert und Hriegesheer! 
Sein Geleite find die Sünder 
Und die Siranfen allzumal, 
Seiner Herrlichkeit Verkinder 
Schwache Kindlein ohne Zahl. 


Deffne, öffne weit die Tore, 
Heil’ge Stadt, für Davids Sohn! 
Nehmt Ihn auf mit Herz und Händen, 
Emwig, ewig iit Sein Thron! 

Palmen jtreut auf Seine Pfade, 
Zweige, Blätter und Geiträud), 
Denn Er fommt durd) Gottes Gnade 
Als ein rechter Fürjt zu euch! 


Aber jag’, wo ilt die Krone, 
Die du deinem König bringjt? 
Ssrael, wo ilt dein Mantel, 
Den du um die Brujt Ihm jchlingit? 
Aucd, das goldne Szepter jeh’ ich 
Nirgends, das Yhn Ichmüden joll, 
Traurig bei dem Einzug jteh’ ich 
Und mein Herz ilt ahnungsvoll. 


Sa, da draußen wädjit die irone 
An dem Straude dornenvoll, 
Und das Rohr wird jhon gejchnitten, 
Das Sein Szepter werden joll; 
Auch den Mantel, der im Leide 
Schhmücden joll des Königs Bruit, 
Den bewahret jhon ein Heide 
Für den Herrn unbewußt. 


Sa, dein Stuhl wird jchon bereitet 
Dir, Du Heiland aller Welt, 
Und das Beil Elingt aus der Ferne, 
Das den Baum zum Throne fällt. 
Sa, der Baum it abgehauen, 
Deine Hrönungszeit it nah’, 
Einen Thron will man Dir bauen, 
Seju Ehriit, auf Golgatha! 





Jeins — ein Nönig! 





Sadyjarja 9, 9: Siehe, dein König fommt 
zu dir, ein Geredhter und ein Helfer, arm, 
und reitet auf einem Ejel und auf einem 
jungen Füllen der Ejelin. 

Nun, wenn Nejus ein König ift, dann 
iit er ein armer König, wohl der ärmite 
bon allen; denn jo tritt fein König auf, 
wie Er es tut, jo hält fein König feinen 
Einzug. Die Könige pflegen über ein 
Heer von Geiwappneten zu gebieten; wenn 
fie in einen Ort einziehen, dann umgibt 
fie ein glänzendes Gefolge, die Großen 
ded Landes, fie miüfjen einen Aron- und 
Reihsihak haben, über den fie verfügen; 
fie müffen mit Macht und Gewalt ausge 
rüftet fein, um zu gebieten. Aber ein ar 
ner König, arm an Gut, ja ganz bar des 
Slanzes und der Waffen, von feinen Gro 
Ben bedient, nur von einem PVolfshaufen 
umgeben, auf einem Ejel, dem Zug- und 
Laittier der Armen, reitend, nicht hoch zu 
Rob, das iit etwas Iindenfbares. E83 iit 


fein Zweifel, der Herr wollte alle Aehn- 
lichfeit mit einem König vermeiden, wie 
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ihn Menjchen jich vorzuitellen pflegen, Er 
wollte gleihjam das Gegenteil eines Ro 
nig3 jein. Und dod) joll e8 gelten: „Jejus 
—ein König“? — Na, dennod, Er Selbit 
will ein König fein, Er Selbit weiit gerade 
durd) die Art, wie Er einzieht, auf das 
PBrophetenwort bin: „Siebe, dein König 
fommt zu dir.“ Das leicht zu erregende 
Volk, das diejes PBrophetenwort gar wohl 
fennt, jubelt auf in neuem, jtarfem Soffen 
und ruft Ihın den alten Königsgruh zu: 
„Beil, Heil, Sofiana!” fo fichallt e8 von 
den Lippen der Menge, und Teppiche wol 
len fie breiten, und Blumen wollen fie 
jtreuen, fo aut e8 der Augenblid bietet, 
ihre leider breiten fie aus, und Zweige 
breden fie von den Bäumen. Mber die 
Dberiten des Volkes waren fluge Leute, 
fie ahnten, das ift der erjehnte Mönig die- 
fes Volkes nicht, fie warteten auf ihre 
Stunde, in der fie dem Volfe die ganze 
Ohnmadt diejes Mönigs zeigen Fonnten. 
Und diefe Stunde fam nur zu bald; der 
Königsruf der Menge veritummte, und ein 
anderer Ruf trat an die Stelle, ein aanz 
andrer Ruf: „Sinmweg mit Diefem! Areu- 
zige Ihn!” Der Fluge Weltmann Pilatus 
nennt Sefum nur einen Rönia aus Sohn, 
um gleihlam den aanzen Nammer einer 
folhen Röninsaeitalt hervorzuheben, und 
die rohen Rriensfnehte legen Xhm das 
Spottgewand eined Röniad an, fie ftellen 
Khn bin als da8 Perrbild eines Mönias. 
Refus war arm noch in viel tieferem Sin 
ne. Wer ichon hochaefinnte Menichen, Ffö 
nialihe Seelen fennen aelernt hat, die 
einen tiefen Vliek firr menichliche Not hat 
ten und einen flaren Sinn für das, was 
den Leuten, dem Polfe heiliam it, die 
lange voraus das ahnten md erftrebten, 
mwa3 viel, viel fpäter al3 aut und notmen 
dig erfannt murde, der wei auch, mie 
fchiwer diefe Edlen und rohen der Menich 
heit tragen an menihlihem 1inveritand, 
menfchliher Träabeit umd Inempfindlich 
feit, menihliher Stumpfheit acaen alles 
Sohe, Große, ja wie fchwer fie Titten um 
ter der Keindihaft derer, die durch Tolche 
hobe, reine ®&edanfen und Rläne ihre 
Macıt bedroht, ihren Einfluh aefärdet, ih 
ren Vorteil aemindert fahben. 3 find die 
Peiten, die oft am tiefiten Teiden, nicht fo 
fehr immer unter der einenen Not al ım 
ter der Perblendung und dem böfen Mil 
Ien der Menfchen. Meiner aber hat fo ae 
litten, feiner folben Schmer: aetraaen, 
wie der, der der Rönia Seine? Nolfes, der 
König der Menichheit fein wollte, wie Xe 
fu8. Weber Serufalem muRte Er meinen 
in ®Sethiemane hat Er aezittert ımd ae 
zant und Seine Seele war betriiht bi an 
den Tod; am Areize fam Xhm ein NMuaen 
bi der allerauälenditen Einfamfeit, da 
war e8 Nhm, als fei Er von Gott verlaf 
fen. Eine der aröhten Dichtumaen ichil 
dert una einen Rönia, der zweien feiner 
Töchter alles hinaibt, mas er bat, umd fie 
ftoßen ihn von fich in bärteitem Eigennub 
und bäklichiter Macdtaier. Da umnachtet 
fih fein Geift, da bricht ihm fein Serz, 
und do in feinem tiefiten Elend präat 
fih erit fein Hoheit völlig aus, jeder Zoll 
ein König. Aber unendlih aröker iit der 
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König, der Seinen Einzug hält, ein Ge- 
rechter und ein Selfer, arm, reitend auf 
einen Ejel. Denn die größten Könige 
iind die, die ihr Bolf, ihre Mitmenjchen 
umfallen in ihrer Not, die ihr alles dran 
jegen für Wahrheit und Heil, die in ihrer 
Kraft und Liebe etwas bauen, das bleibt, 
an das die Menjchen nod) denken, fiir das 
jie no) danfen, wenn jo mande Strone ir 
dDiiher Madht Ion lange gejunfen und 
jo mander Tron irdiicher Herrlichkeit jchon 
lange zerbrocdhen ilt. Ieius — ein König? 
Sa, der größte König, denn Er hat das 
größte, unvergänglidhite Werk vollbradt, 
und mögen die Menichhen Ihn verfennen 
und vergejjen, immer wieder bridt es in 
den Herzen gerade der Beiten hindurd): 
„Du halt Worte ewigen Lebens,“ „nie 
mand fann die Taten tun, die Du tuit, e8 
jei denn Gott mit ihm.“ Dieje Reinheit 
der Seele, diejer Helferjinn, das ijt Sei- 
ne Sönigsherrlidhfeit, jie it größer als 
aller Glanz irdijcher Kronen, jie ijt jicg- 
bafter als alle Macht der Erde. Aber nod) 
mehr, Er ijt nicht bloß ein König, Er will 
zu dir fommen in diejer Gerechtigkeit, mit 
diejem Selferfinn als dein Sönig. Er 
will in dir dieje Gerechtigfeit weden, bei 
Shm follit du es lernen, immer erniter 
alles Schlehte zu verabicheuen, dic) alles 
Unlauteren zu jihämen. Wenn jchon der 
Umgang mit guten edlen Menjchen bejjert, 
ja dann weibht und heiliat, dann führt zur 
Serechtigfeit erit recht diejer König der 
Wahrheit, dann adelt Er deine Seele und 
wird ihr Herr, ihr König. Und der Sel- 
feriinn, den Er dir zeigt, mit dem Er aud) 
um dich geworben bat, treu, erbarmung3- 
voll bis in den Tod, in den bitteriten Tod, 
der Selferjinn joll auch immer mehr in 
dein Herz dringen. Wie im Ginnbilde 
der Fubwaichung, jo hat Er uns in Sei 
nem ganzen Zeben und Sterben ein Bei- 
ipiel gegeben, dab wir tun wie Er uns ge 
tan bat; Er bat uns ein Vorbild gelajjen, 
dal; wir jollen nadfolgen Seinen Fuh 
itapfen. Und nicht bloi ein Vorbild iit 
Er geblieben, aud Kräfte gehen von hm 
aus, Heil- und Lebensfräfte, durd) die die 
Seele genejen und eritarfen fann, Geiit 
des Guten, Heilger Geilt voll Wahrheit 
und Site, voll Hilfsbereitihaft und Glau 
bensgehoriam. Jejus iit ein König, frei 
li ein König, dem fein König gleichet, 
gerade in Seiner Sclichtheit; aber ber- 
ai es nicht, Er will zu dir kommen als 
dein König. 


Serriche auch in meinem Herzen 

leber Zorn, Furt, Lujt und Schmerzen, 

al; mich Deinen Schuß geniehen, 

Hläubig Di ins Serze jchließen, 

Ehren, fürdten, loben, lieben 

Ind mich im Gehorjam üben, 

Sier mit ringen, dulden, jtreiten, 

Dort mit berrichen Dir zur Seiten. 
Herrmann Müller, Werjingawe. 


Ic habe mein Angeiiht im Augenblid 
des Born ein wenig von dir verborgen; 
aber mit ewiger Gnade will id mid) Dei- 
ner erbarmen, ipricht der Serr, dein Er- 
löjer. 














1918. 


Soll man zu Nranfen von ihrem bevor- 
itehenden Tod reden? 


Menichen, die ınan liebt, jucht man nad) 
Möglichkeiten alles Inangenehme zu er 
iparen. Das itebt gavih völlig im Ein 
flang mit dem Gebote der drütlichen 
Nächitenliebe.. Und nun erft redt bei 
Sranfen, deren Xeib gequält it von 
Schmerzen, deren Semitt vielleicht um 
dititert ift von Ächweren Gedanken! Wer 
empfände nicht unwillfürlih das VBerlan 
gen, in folde Rranfenituben und Herzen 
helfe Lichtitrahlen der Liebe u. der Freund- 
fichfeit fallen zu laffen! NWufheitern, er- 
muntern und heben möchten wir und mit)- 
fen mur immer bedauern, daß wir oft fo 
ungeichiet und unbeholfen find in diefer 
ihönen Aunft. Wir laffen ung jo leicht 
bon des Kranken Niedergeichlagenbeit an- 
iteefen, itatt dab e8 um3 gelänge, ihn zum 
Senofien unserer Fröhlichfeit zu gewin- 


nen. — Und mım Sollte e8 gar noch unfere 
Prliht fein, den Tod aleihlam an die 
Rand der Sranfenitube zu malen, den 


Leidenden darauf binzumeiien, dab nad) 
menichliden Gedanfen feine Tage und 
Stunden gezählt find? Wäre das driit 
lich, wäre e8 iiberhaupt mit dein allgemein 
menschlichen Empfinden vereinbar? SHiehe 
das nicht mit Gewalt ihn niederdriiden in 
die dunflen Tiefen der SHoffnung3lofig- 
feit? 

Wir Tennen diefe Stimmen, wir haben 
fie oft genug achört und haben e3 dann 
erfahren, wie man aus „allgemein men 
ihlihem Empfinden“ heraus den Aranfen 
mit einem wahren Nebe von Litgen um 
aeben hat. Die Schwelle der Aranfenitube 
bildet die Grenze fir die Mahrhaftiafeit. 
Diesfeit8 der Schwelle stellte man die 
Röpfe zuiammen, redete vom Ende, das 
nicht mehr Ianae au&bleiben füönne; man 
befprahh momöalih ichon die Anaelegen 
heiten des Pearäbniffes; und jenfeit3 der 
Schwelle redete man vom Beiferwerden, 
da hielt man alles fern, was die ernite 
Neforanis verraten fonnte, da fIchmiedete 
man aeflilientlih Zukunftspläne: und To 
ar wenn der Sranfe felbit unaläubia den 
Ropf fchirttelte, Turchte man ihm nod Diele 
Sedanfen atszureden. 

E38 ift nicht anders als beim Rinde, dem 
ein Zahn gezogen werden foll; es erfährt 
nicht3 davon, e8 ilt abnumaslos, bi3 da3 
aefürchtete Initrument vor feinem Munde 
it. Dit e8 eines Menichen würdig, dah 
ihm die Mugen zugebunden werden vor 
dem „arößten Greiqni3 feine Lebens,“ 


ı 


vor feinem Tode? Einem foldhen Peneh 


men, To iehr e&8 auch Piebe und Feinfihlia 
feit fir fich in Anspruch nehmen mag, fehlt 
do die wahre Liebe, die des andern 


ewiges Beites judht. 

wenn es wahr ilt, daß das Ehri 
ftentum veredelnd ıımd verfeinernd auf den 
Menichen einwirft, fo mitlien doch aerade 
Chritten ein beionderes ®efühl dafür ba 
ben, dab bier tatliählih eine Schwierigfeit 
vorliegt, Und dem iit auch alio. Es find 


Aber 


durhans nicht mur die Weltmenichen, die 
an den Sranfenbetten ihrer Angehörigen 
folhe Empfindungen haben, nein, e3 acht 
auch treuen, erprobten Chriiten jo. 


Der 
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Tod iit nun einmal der König der Schred- 
fen; und wenn ibm für den Gläubigen 
auch der Stachel genommen it, jo bleibt 
doc; das bittere Abjchiednehinen immer 
nod) und davon zu reden, tut dem Schei 
denden und den VBleibenden weh. Es ent- 
fteht gar leicht ein Widerjtreit zwiichen 
Sefühl und Brlicht. 

Aber die Piliht it umabweisltih: fie 
muß doch bei Ehriiten die Oberhand ge 
winnen und ihre Erfüllung wird aud) 
einen föltlihen Zohn in fich Ichließen. — 
Sit der Aranfe jelber ein aläubiges Kind 
Gottes, jo mag wohl das Grauen ihn 
erfalien vor „dem jcharfen, fühlen Wehen 
vor dem Simmelsmorgenrot;“ e3 mögen 
vielleiht auch jtille Tränen fließen, wenn 
eine liebende Hand ihn erfaht und man es 
ihm jagt, da er nun bald vom Glauben 
zum jeligen Schauen gelangen wird; aber 
wie gut it e8 dann, wenn diefer Pann 
gebrochen iit, wenn man in voller Wahr 
haftigfeit fich in die Augen ihauen fann! 
Wie fönnen die Gebete dann jo viel Flarer 
und eindringlider auf das eine Ziel ge- 
richtet werden: und aller Troit und alle 
Verbeißungen treten uns dann aus ihrer 
Allgemeinheit heraus und werden fo per 
fönlid, als man fih nur denfen fann; 
dann ilt alles abaeitimmt auf den ver 
trauten Ton des BZwiegeiprädhes zwiichen 
Sott und der einen Seele. 

Und dazu bat jo viel beigetragen das 
freie Wort, das die Eltern mit ihrem 
Rinde, die Gatten miteinander geiprochen 
baben. Sa, „die Wahrheit wird euch frei 
machen.” Nicht den Tod hat man an die 
Wand der Arankenitube gemalt; Tondern 
man bat vom Tode geiproden, um dann 
um fo leuchtender und itrahlender Worte 
de8 Lebens, des feligen, ewigen 2eben3 
an die Wände der Stube zu malen. Ind 
diefe Worte, die einen Glanz der jchönen 
Ewiafeit in ih tragen, geben dem ran 
fenaimmer die echte Weibe, die find die 
rechten Troitipender und Zeuchtfadeln, die 
auch bein „Icharfen, firhlen MWeben“ im 
dunfeln Tale nicht erlöichen. 

ie viel mehr ilt e8 aber die Pflicht der 
Angehörigen, den Sranfen die Mabrbeit 
nicht zu berheimlichen, wenn er in feinem 
bisherigen Zeben dem Ehriitentume aleich 
aiiltig oder gar ablehnend gegenüber ge 
itanden bat! Schon manden bat der 
Königa der Schreden, al3 er einmal in 
fichtbare, fait greifbare Nähe faın, noch) in 
letter Stunde in die ausgebreiteten Arme 
des Siinderheilandes getrieben. Was fein 
2ebender vermodht hatte, das bat oft der 
nabende Tod zuitande aebradt. Ind den 
jollte man dann noch verbütlfen und um 
jihtbar machen, damit er ja feinen heil 
jamen Schreden auf den Wideritrebenden 
ansitbe? Wäre das nit ein Verbrechen 
an einer Menichenieele? Da muh alles 
ichmächliche Sefithl weichen, denn da itehen 
ewige Werte auf dem Spiele. Was icha 
det’3 auch, dat das Pind, welches zimiichen 
den Kilenbabnichienen fpielt, etwas ım 
fanft mit itarfer Sand zuridgerilfen wird, 
menn e8 nur bon den zermalmenden Rä 
dern gerettet wird! 


Hier it ein Gebiet, wo der Liebe zu 
einem erfranften Angehörigen Aufgaben 





ce 


geitellt werden, denen fie nicht ausweichen 
fann, ohne ihr eigenes Wejen zu ber 
leugnen. 

Ein jchöner ergreifender Verweis bon 
der rücdbaltloien DOffenbeit, wie fie in 
Striegszeiten unter Chriiten berrichen Toll, 
wird von dem befannten Geller General 
fuperintendenten Mar Fronunel und ei 


ner Gemahlin erzählt. Er war gegen 
Ende jeines Lebens mit einem fchweren, 
jehr jchmerzbaften Leiden behaftet. Ciner 


feiner Freunde juchte ibn einmal auf und 


dachte nicht anders, als dah er in dem 
Haufe, über dem der Engel des Todes 
feine dunfeln Fittihe ihon ausgebreitet 


hatte, niedergeichlagene, traurige Leute an 
treffen werde. Wie eritaunt war er aber, 
als er beim Abendefien, das er mit From- 
mel und feiner Gemahlin einnahm, jab, 
wie ungetrübt und fröhlich die lnterhal- 
tung verlief; e3 berrichte eine ruhige bei- 
tere Stimmung, wie man fie in Stranfen 
zimmern fonit nit aewöhnt it. MAIS 
Frommel fi für einen Mugenblid ent- 
fernte, fagte feine Frau zu dem ®afte: 
„Sie wundern fich vielleicht, da wir bei 
dem fchweren, boffnunasloien Leiden mei 
ne8 Mannes bier jo findlich fröhlich find; 
aber ih will Ihnen die Erflärung dafür 
geben. Wir beide willen beitimmt, daß 
das Ende meines Mannes nabe bevoriteht, 
daß wir wohl mur noch wenige Wochen 
bier auf Erden miteinander zu leben ba 
ben. Da baben wir uns denn das Ver: 
ipredhen gegeben, daß wir ums Diele Zeit 
des Abichiedes nicht jchwer machen, Ton- 
dern als Slinder Gottes aetroit und hoff 
nungsvoll in jeinen Willen uns ergeben 


wollen. und diejes Veriprechen halten wir 
auch, To lange uns der liebe Gott hier 
nob auf Erden beilammen Täht.“ 


Möge dieie Erfahrung vielen den Mut 
itärfen, dab fie in Stranfheit 
den Pann des unieligen Werbeimlichens 
brechen und e3 an fih und ihren: franfen 
Angehörigen erleben: „Die Wahrheit wird 
euch frei machen!” Stirchenzeitung nad 
Fsriedesbote a. d. Elia 


Zeiten der 


GSrfahrungen und PBenbadtungen. 


Beter Swalmwell, Alta 
(Fortiekung.) 

Man wollte sın3 (zumal fo mafienhaft) 
nicht aerne ziehen laffen. Von dieier all» 
befannten ®eaebenbeit, Toll bier nur etwas 
bon meiner perfönlichen Erfahrung, und 
einiaen PBeneitumitänden die Nede fein. 
Wir wurden durch Pnichrift 
der örtlichen Salbitadt an 
der Molotihna zu fommen beordert, alle 
Mennonitiichen Welteiten Prediger 
aus dem Gfaterinslawichen Sordbernement 


co 
Toms, 


unerwartet 


Rehörde nad 


und 


follten dort an einen beitimmten Tag bor 
dem Saiierlihen Gefandten ericheinen. 
Die au3 dem Tauriihen Gondbernement 


waren ichon in Mleranderwohl abaefertigt 
worden. 

Die Zeit zum TYaaq in Salb 
ftadt au fein mar etmas Furra bemeffen, der 
Dnnieper mar in dem Frühjahr einige Werit 
breit Sinitherfonmen meittelit 
Ruderfährboot machte na? noch vor Nacht 
Sorge, do als wir nad Nikopol famen 


beitimmten 


und dah 
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fanden wir glei) aus, daß wir uns un- 
nötig befünmert hatten. Kaum im Gait- 
hof Koslofsfy eingefehrt, jtellten fi) ein 
paar vom Staniwog beitellte Debjatnidi 
bor und gaben uns Beichheid, dab fie uns 
fofort über den Fluß zu befördern hätten 
was wir unter den gewöhnlichen Umitän 
den nur fir den nächiten morgen erwarten 
fonnten; und jo wurden ipir nad) einge 
nommener Mahlzeit und Abfütterung der 
Pferde, ohne wie gewöhnlid”) no erit 
lange um den bedeutenden Preis feilichen 
zu müjjen, bei Nacht und Nebel per Eikor 
te frei über den Dnjeper laviert. 

Wir famen Zeit genug in Halbitadt an, 
un auf dem Berg (jo nannte man Neu 
balbitadt) zuvor Mittag jpeifen zu können. 
Hier lernte ich zuerit den Melteiten der 
Bergthaler Gemeinde, G. Wiebe, und den 
der Alt Kolonier vom Yiürjtenland, Yo 
bann Wiebe, fennen, indem wir in dem 
jelben Galthaus zufammen Mittag ipei 
jten, wo der lettere und ih) nad) einge- 
nommener Mahlzeit die auffallende Aus 
nahme madten uns feine Zigare anzuzu 
ziimden, und die Gelegenheit wahrnahmen 
unfere Gewiljensbedenfen darüber auszu 
fprechen. Nachher gingen wir gemeinianı 
zu Bub nad) dem untern Halbitadt wo wir 
bei Wilem3 in einer großen Halle die 
andern von Ehortik ion antraffen, und 
wo dann auch die Voritellung vor dem 
Raijerlichen Stellvertreter jtattfand. Merk: 
würdigerweije wurden wir nad) Erfundi- 
gung ihrer wieviele e8 wohl fein mochten 
die bon uns repräfentiert wurden, mit nur 
wenig Worten entlafjen, und für einen be- 
ftimmten Tag nad) Chortig zu kommen 
beichieden. Der Beichwerde wieder Zeit 
genug über den Dnjeper zu fommen wurde 
jeitens des hohen Beamten von Totleben 
dadurd abgeholfen daß er uns feine 
Adreffe mit fett gedrudter Schrift „Tot 
leben“ mit auf die Reife gab. Die Vor: 
zeigung folder Adreffe bewirfte bei den 
Boot3leuten am Dnjeper wieder eine 
prommpte Weberfahbrt. So famen wir wie 
der Heim, und aud zur bejtimmten Zeit 
nad) Chortita. 

Hier umstanden wir auf freiem Plate 
in großer Anzahl den Kaiferlichen Gejand 
ten u. hörten feine Rede, was wohl diefelbe 
war die er jchon in Aleranderiwohl vorge 
tragen hatte. Statt de3 Waffendienites 
jollten wir mit unfern jungen Männern in 
techniichen Anitalten, Sanität3- und Forit 
dienft anfonımen dürfen, und das Aus 
wandern einjtellen. Alles genügend be 
fannt um bier nod) zu wiederholen. Dal; 
einige von und nad) Canada auswandern 
wollten jhien er weniger zu mißbilligen 
als nad) den Staaten zu gehen. Nadı 
beendigter Boritellung erbaten wir uns 
no) eine beiondere Audienz, um eine 
Danf und Bittichrift um ganädige Ent 
lafjung abzugeben. 

Kaum wieder zubaufe angekommen 
fam andern Tages der Oberjchulz auf 
unjern Hof mit der Botichaft dad er mit 
mir und ein paar folhen Andern die nur 
erit übern Nahr auswandern wollten nad 
Efaterineslan fommen follte, um nody ein 
mal (für mid) dab dritte mal) vor Tot- 
leben zu erfheinen. Diekmal war es ich 
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jelbjt dem die Verantwortung oblag. Wir 
wurden in die Wohnung des Gouderneuers 
beichieden, und vor diejem von dem Gen 
eral von Totleben noch wiederholt mit 
beredten Worten von der Nusivanderung 
abgeraten. ls wir ihn gebeten hatten 
unjere ihm in Chortig übergebene Danf 
fchrift doch auch dem Kailer geben zu wol 
len veriprad) er es uns, und entließ uns 
freundlicy mit der Hand winfend mit den 
fir uns bedeutungsvollen Worten: 
geben fie in Gottes Namen!“ 

Die gelegentlie Augenicheinnabme des 
Standbildes der KHatlerin Katharina nad 
welcher die Stadt ihren Namen bat, ımd 
welche e3 war die unjere Väter ins Yand 
rief, und jegt die feierliche Ndichiedsworte 
in Gottes Namen da wir, wie einmal 
aefommen, nun wieder den Wanderjtab 
nehmen und geben durften, dal alles mit 
vielen Erinnerungen machte einen rübren- 
den Eindruck auf uns, aber wir gingen, 
obwohl jchiveren Herzens, und haben es 
nie zu bereuen gehabt, und find jegt zu 
dDiefer für Nufland und unjere Brüder 
dort jo jchweren Zeit, recht froh bier zu 
fein. 

Unter andern verjchiedenen Schwierig 
feiten die ich vor unferem Auswandern 
no) einitellten waren ein paar Slagefälle 
aus dem Ort wo die Gemeine früher ge- 
wohnt hatte von Zeuten aus der Gemeine 
ftammend. Wir wurden zur Verantwor- 
tung ins Gebietsamt gefordert. E83 han- 
delte fih im eriten Fall um ziweitaufend 
Rubel die al3 Schadenerja gefordert wur- 
den. Die Betreffende waren fich nahe ver- 
wandt, und da fie mehr perjönlicdh al3 von 
der Gemeine abhängig waren, und die 
Verflagten nit mehr erreichbar waren, 
verlief die Sache erfolglos. Ein anderer 
Tall handelte fich um $1000.00 Rubel wel 
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de ein beriüchtiates Semeindeglied aus 
angejehbener Yamilie als Schaden Er: 


lat feines Ausichluhes aus der Gemeinde 
verlangte. Unfer Oberjchulz, ein aeiwijjer 
$. NRempel mit Namen, welcher uns im 
ganzen jehr twohlmwollend und im Büäfle 
befommen beim Staniwoy behülflich war, 
gab dem Tebtern den Bejcheid dal der 
Kläger als Unrubitifter von TQTotleben in 
die Verbannung geichiet fei, wie es tat 
jählih war. Der NReipect vor dem Tot 
leben, jagte der Dberichulz, fuhr dem 
Beamten bei Erinnerung an die Nacht wo 
er uns über den Dnyper zu befördern 
hatte, jo in die Glieder dah er den Alage 
fall obne weiteres als erledigt gelten lieh. 
Eine dritte Forderung wurde an uns ge 
itellt aus Gfaterinslav. Es handelte fich 


um Eleine Reite von PBrotichulden ange 
bi no von der Einwanderung vor 
hundert Nahren. Wir bezahlten ohne 


weiteres die nur wenigen Rubel auf einen 
jeden ob jchuldig oder unschuldig, mußten 
wir doch mehr als Das tum bei dem Herrn 
Staniwon um Pah und freien Weg zu 
befommen. 


Nadhdem wir 


bon den ung VBorange 
gangenen aus Manitoba manche Mittei 
lungen in Briefen überfonmen hatten, 


wie fie die Reife wohl alüdlih überitan 
den, aber in der neuen Gegend doch alles 
jo öde und fremd gefunden hatten, und 
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wie jelbjtverjtändlicdy) alles jo teuer, und 
aus der weit entfernten neu entitehenden 
Stadt Winnipeg bezogen werden mülje, 
jo au die Wagen; da eine Eijenbahn 
noch nicht vorhanden war. So famen wir 
unier etliche zu dem Entihluß Wagen mit- 
zunehmen. in dieier Angelegenheit fub- 
ren ivir D. Löwen und id) nad) Odejja, um 
mit den Speditenern zu verhandeln wie 
jolches zu bewerfitelligen jei. Da wir in 
jolden Saden unfundig waren, half uns 
der dort wohnende Yreund 3. Lehn die 
Sacdje vermitteln jo dab wir die Wagen 
ihon in Nifopol aufs Dampfiiff brin- 
gen durften, und jo jollten fie per Schiff 
von Ddejja über Konftantinopol, Gibral- 
tar, nad) Liverpool, und dann auf der 
Alan Linie bis nah) Montreal in Canada 
über Wajler befördert werden; wie joldyes 
denn auch) jo ausgeführt wurde. Daß die 
Wagen uns dann doc) nicht billiger famen 
wie die neuen in Winnipeg bedarf 1 
faum der Erwähnung, als dab es von 
einem Unternehmungsgeijt zeugt, den wir 


obngeachtet unjerer Unerfahrenheit doc) 
hatten. Die Wagen wurden dann nad) 


gewohnter Weije mit Leitern eingerichtet 
zum Heu und Getreide einfahren, und 
anders mit den jogenannten Dungbrettern 
verjeben, mit Ocfen beipannt, und viel 
jelbjt zum fahren am Sonntag zur Ver- 
jamımnlung benugt. 

Unfundig wie wir in manden Dingen 
ivaren, ließen wir e8 uns aud) nicht ein- 
reden unjer Geld in Ddejja auf die Banf 
zu geben, um e3 dann in Aınerifa dur 
die Bank wieder ausgehändigt zu befom- 
men. 

Man trug es bei fi von Hamburg aus 
mitunter in $20.00 Goldmünzen; die bei 
einigen in den Ulnterjafen eingenäht, 
wahrnehmbar waren. Dem Umitand dab 
wir jowohl auf der Bahn wie auf dem 
Schiff in geichlojjenen Gruppen reifeten, 
aber auch vielmehr den Göttliden Schuße 
it 08 zu verdanken dab wir (mit Aus- 
nahme des Sünglings WA. PB. weldem auf 
dem Schiff $30.00 abhanden famen) nicht 
bejtohlen wurden. 

Die man zuweilen Unfenntlifeit aus- 
zungen verfucht, davon hier eine Erfab- 
rung. Als ih im Boitamt in Nifopol in 
1872 einen Brief nad) Amerifa aufgab 
mit den gebührenden 22 Kopeden Boit- 
marfen verjehen fragte der Beamte wie ic) 
wille dah; es nur 22 Kopeden foite „Bog- 
iwan“ fagte er, dab fojtet 72 Koperdfen. 
Auf meinen Wideripruch rief der Ailtiitant 
den Poitmeister fjelbjit herbei, diejer war 
jofort derielben Ansicht. Ich jagte ihm fo 
und jo jei die Voriehrift im Petersburger 
Kalender. Ad, fie haben einen joldhen 
Kalender fragte er, ja, dann bemühte er 
jih in einem Buch nadjzublättern. Ach 
zablte jedoh diegmal um es mit dem 
Beamten nicht zu verderben, da ih bier 
oft zu tun hatte das Verlangte. Und 
flebte in Zukunft auf Briefen nad) Ameri- 
fa von wo ih von Funf in Elkhart, Ind., 
Piürcher bezog, immer nur die gebührenden 
Poitmarken auf. Sie wuhten jett daß fie 


e Sin diefem Fall nicht mehr mit einem 
(wie man bier fagt) ganz grünen zutun 
hatten, 


(Bortjegung.) 
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Der weltüberwindende Glanbe. 





(Bon W. Meili, Prediger, Bern.) 

Alles, was von Gott geboren ijt, iiber 
windet die Welt, und unjer Glaube it der 
Sieg, der die Welt überwunden bat. 
1. Sob. 5, 4 (lejen ®. 1—13). 

Sn der Sohannes-Epiitel wird wieder 
holt die Stellung des Gläubigen in der 
Welt berührt. In Kap. 2, 15 hören wir 
die Mahnung: „Habt nicht lieb die Welt.“ 
Das ilt alfo eine verbotene Liebihaft. In 
Kap. 3, 13 werden wir aufmerfjan ge 
macht auf die tatjächlidy beitehende, wenn 
aud) oft verborgene Yeindicdhaft der Welt 
durch die Worte: „VBerwundert euch nicht, 
wenn euch) die Welt hafjet.“ Und in Sap. 
4, 1 wird die wichtige Bemerfung ge 
madt: „ES jind viele faliche Propheten 
ausgegangen in die Welt,“ wodurd zur 
Vorfiht gemahnt it. Alle dieje Erin- 
nerringen und Mahnungen werden mn 
gekAfiermaßen in eine zulammengefaßt: 
„Weberwindet die Welt!“ Das iit Sadıe 
der Wiedergeborenen, der Gläubigen. Wer 
nicht eine neue Streatur geivorden, wird 
dazu nie imjtande fein. Er wird die Welt 
genießen wollen, bejigen wollen; denn er 
gehört ja feiner ganzen Natur nad) ins 
Mejen der Welt hinein. Nicht jo der 
Wiedergeborene; ihm liegt die ernite, 
heilige Piliht ob, die Welt, d. b. das 
gegenwärtige Weltwejen, den berrichenden 
Weltgeijt zu überwinden. Die Aufgabe 
iit feine geringe; denn die Welt ijt ein 
itarfer Gegner. Dennod) gilt gerade bier 
das Wort des Herrn: „Fürdhte dich nicht, 
du Eleine Herde!” Die alten Eidgenojfien 
itanden oft in geringer Zahl gewaltigen 
Seeresmajjen gegenüber; aber jie glaub 
ten an den Sieg ihrer Waffen und ihrer 
gerehten Sade. Im Neih Gottes war 
e8 immer jo; die Gläubigen befanden jic) 
itet3 in der Minderheit. Aber es gefällt 
Sott wohl, durch Eleine Leute große Siege 
zu erringen; denken wir nur an Gideon, 
David, Daniels Freunde, die Apojtel des 
Herrn und viele andere. Wir find in ıım 
fern Tagen Zeugen der Siege auf dein 
Milfionsfeld; denn unter allen Zonen 
breitet ji) das Evangelium aus; Fetiic) 
mädhte, Ahnenverehrung, Saitenitolz und 
Hanatismus werden überwunden durd) die 
Sraft des Evangeliums. Seder Sieg iit 
ein Slaubensfieg. Auf diefen Wege ınuf 
immer weiter gegangen werden, denn: 
„Unfer Glaube iit der Sieg, der die Welt 
überwunden bat!” Der Unglaube lähmt 
die Kraft des Gläubigen. Darum it um 
jer Gegenitand reiflihen Naddenfens wohl 
wert. 

Die Welt um uns bat ihre Anfichten, 
Urteile, Gepflogenbeiten, in bezug auf 
welche es für den Gläubigen heißt: „Stel 
(et euch nicht diefer Welt glei.“ Wie 
wichtig find dem Weltmenichen die alltäg 
lihen Fragen über Efjen, Trinken, Wobh- 
nung, Mleidung; wie viele geben völlig 
darin auf; fie find die Sklaven ihrer leib 
lichen Bedürfniffe. Da joll denn doch das 
Kind Gottes auf einer höheren Warte 
itehen und diefe Sachen nad) ihrem ver- 
gängliden Wert einichägen. Ebenio in 
bezug auf Erholung und Bergnügen darf 





WMennonitifche Bundficharm 





der Gläubige nicht bei den Kindern diejer 
Welt in die Schule geben und ihnen 
nadabmen. Aber aud) in bezug auf Wij- 
jenicyaft, Kumit, Bolitit und Sozialfragen 
gilt dasjelbe: Wir haben uns nicht der 
Welt gleichzuitellen. Unjer Birrgerredht iit 
im Simmel, und von diejem Standpunft 
aus follen wir auch die irdiichen Dinge 
beurteilen und diejes Irteil nicht trüben 
lajien dur die Weltanijhauung derer, die 
feine göttlihe Offenbarung fennen oder 
anerfennen. Nun aber bat die Welt nicht 
bloß ihre eigene Meinung in diefen Sa 
chen, jie behauptet darin ihre Autorität, 
nicht nur über ihre eigenen Sinder, jon 
dern auch über die Kinder Gottes. Das 
zeigt fi) nun am flariten auf dem Gebiet 
der Neligion. Es gibt befanntli aud 
eine religiöie Welt, und dieje Dame ijt 
jehr unduldfam. Die heidniiche Welt, die 
jüdische Welt, die mohammedaniihe Welt 
und die chriüitliche Welt find fi) darin ganz 
gleich geblieben; jie haben alle ihre Macht 
mittel angewendet, um den Gläubigen ihr 
Neligionsivitenm aufzuzwingen. Aber alle 
wahren Gläubigen haben Jich gegen diejen 
Swang aufgelehnt und ji) der Welt nicht 
untergeordnet. Lmlägliche Zeiden jind den 
Stindern Gottes zugefügt worden, Ströme 
von Blut der Märtyrer jind geflojjen; aber 
gejiegt bat nicht die wutjchnaubende, den 
Glauben vorichreibende Welt. Die Gläu 
bigen find noch da und protejtieren gegen 
diefen Zwang, gebe er nun vom Staat 
oder von der Kirche oder von der Schule 
oder bon der eigenen Familie aus. in 
unjeren Lande berricht gegenwärtig eine 
aetwilie Freiheit. aber fie wird nicht im- 
mer dauern, der Antichriit wird fie nicht 
anerfennen; um fo treuer jollten wir die 
jeßige Zeit der Freiheit benügen und nidht 
mitmachen, wo wir nicht Hingehören. Wir 
jollen auch den Betrug der Welt nicht gut 
heißen, jo wenig als ihren Zwang, d. h. 
wir follen die weltliche Religion nit un 
teritügen durch unjere Teilnahnıe. 

Aber ebenio energiih mul der Kampf 
geführt werden gegen die Welt in uns. 
Das Fleifch it nicht wiedergeboren, e3 
gehört der Welt.an. Darum find Yleiich 
und Geilt wider einander. Aber was aus 
Gott geboren it, überwindet die Welt: 
Die Demut den Hochmut, der Gehorjam 
den Eigenfinn, die Sanftmut den Born, 
die Wahrheit die Lüge, die Reinheit die 
Sinnlichkeit und der Glaube den Un- 
alauben. Halten wir daran feit: 

Nicht das Fleiich, der Geiit allein 
Soll in uns der Serrider jein, 
Und wir wollen laufichen jtill, 
Wenn er mit uns reden will. 
Sieb, wir möchten, Herr, du weißt, 
Wandeln nur nach deinem Geilt, 
Nichts Soll feinem fauften Wehn 
Semmend mehr im Wege jtehn! 
Sionspilger. 


Das Gebet der Veriinfenden. 


Am 21. November 1873, naht gegen 
2 Uhr, während Gottes Sterne hell und 
freundlihb vom Himmel berableuchteten 
und wie in melodiihem Schmwunge die 
Wellen ruhig auf und ab wogten, ging 








mitten auf dem atlantiihen Meere das 
große, praditvoll eingerichtete Franzöfiiche 
Dampfichiff „Ville du Habre,“ von dem 
engliihen Segelihiff „Xodh) Garn“ mit 
voller Wucht in die Seite geitoßen, zu- 
grunde. Mn 15. November hatte das 
Schiff bei flarem Himmel und günjtigem 
Winde den Hafen von New-Norf verlajjen. 
Eine große Gejellihaft von vornehmen 
amerifanijhen Herren und Damen fand 
ji) auf dein Schiff zufanmmen, um in ihm 
die Reife nad) Europa zu machen. Yröhlid) 
und wohlgemut nahmen fie von den Jhri- 
gen Abichied und riefen ihnen, als ji) der 
Dampfer endlid) in Bewegung jekte, nod) 
mandes „Xebewohl!” und „Auf Wieder- 
jehen!” zu. Ad, die meiiten der Scheiden- 
den jollten ji) auf Erden nie wiederjehen! 

Einen heftigen Sturm hatte das Schiff 
wader bejitanden, durdy einen dichten Ne- 
bel, den gefährlidjiten Feind der Schiffe, 
hatte es jih unbeihädigt hindurdhgear- 
beitet, der Himmel war wieder klar und 
das Meer wieder ruhig geworden, da er- 
folgte des Nachts zwei Uhr ein fürdhter- 
liher Stoß, der das Schiff von einem 
Ende bis zum anderen erbeben machte, 
Das Schiff „Lo Earn“ war mit feinem 
Vorderteil gegen die Seite der „Ville du 
Hadre” gerannt, hatte diejelbe eingejtoßen 
und eine mehrere Ellen breite Deffnung 
verurjacht, durch) die nun da3 Wajjer wie 
ein SKtataraft in das Schiff hineinftürzte, 
fo dab es fofort zu finfen begann. Ent- 
jeßt jtürzten die aus dem Schlaf gerifjenen 
Ballagiere auf das Verde. Eine heilloje 
Verwirrung entiteht, denn das Schiff jinkt 
und jinft und finkt, und jeder jucht fich zu 
retten, jo gut er fann. Cinige hauen die 
Boote los, andere jtürzen ji) ins Meer, 
um fi dur Schwimmen nad) dem an- 
deren Schiff hinüber zu retten, andere 
laufen jammernd umber und juden nad 
den Shrigen, der Richter Pedham von 
Albany fteht da und fpridht zu feinem 
Weibe: „Wenn wir untergehen, jo laß 
uns mutig jterben!” Dod was für eine 
jeltjame Gruppe zeigt jid) da hinten auf 
dem Schiff? E3 find amerifaniidhe Frau- 
en, die, auf ihre Sinie niedergejunfen, 
beten, während fie langjam, aber ficher in 
das weite Flutengrab hinabfinfen! DO 
wunderbarer, herzerhebender Anblif! Was 
beten fie doc), dieje Frauen? Sind e& 
Angitichreie der Verziveiflung, die fie aus- 
itoßen? Sind es Slagen gegen Gott! 
Sind es Klagen über ihr furdtbares Ge- 
ii? 

Nichts von alledem. Sie befehlen nur 
ihre Scelen in die Hände Gottes und fle- 
ben, dab; er fie aufnehme aus Gnaden um 
Ehriiti willen in jein eiwiges Neid. Eine 
Mutter iteht da, die jammert laut, fie 
ihaudert vor dein Tode und bor dem 
feuchten Grabe, in das fie verjinft; aber 
ihre Tochter, ein junges, friiches, jchönes 
Mädchen von etiva zwanzig Sahren, um- 
armt fie und redet ihr Mut ein: „Eourage, 
dear mamma, a ftruggle of a few jeconds, 
and we Äball enter heaven together!” 
(Mut, liebe Mutter, Mut; nur ein Kampf 
bon einigen Sekunden, und wir. gehen zu- 
fammen in den Simmel ein!) — Bie 
Worte diefer jungen Heldin, die in der 





von Neiw-PNork von einem Augen- 


„Zimes“ 
und Ohrenzeugen, der die Statajtrophe mit 
durcdyinachte, writgeteilt worden, verdienen 


aufbewahrt zu iverden, wie jie jie gejpro 
den bat. 

Detend Tinft die 
U, nicht viel 


(Sruppe in die Tiefe. 

Zeit ilt ihnen zum Beten 
vergönnt: Zwölf Deinuten jpäter jchlagen 
die Wogen des Meeres iiber dem verjinfen 
den Schiff zulamımen; hier und da ertönt 
ein dumpfer Schrei, dann wird eS ganz, 
ganz jtille. Das Grab hat ji) über den 
Opfern geichlofjen!“ 

Weld) ein entjegliches Geihid, der jühe 
Untergang einer Welt im EZleinen; Und 
doc) mitten in jeinem Schreden welde 
lieblicye Erjhheinung dieje betenden Frau 
en! &s ilt wahr, vor dem Tode jelbit be 
wahrt der Glaube nicht, auch die Ehriiten 
mitfien Iterben; aber das, was den Tod 
jo bitter und furdtbar mact, empfindet 
der Ehriit nicht. Ber ihm tit dem Tod der 
Stachel genommen. Ihm tit der Tod ein 
Dote, der ihn aus dein Schattenlande ins 


Reid) des Hichtes, aus dem Tal des Todes 
ins eiwige Xeben führt. „Sm Sterben 
Hoffnung geben mag Erdenweisheit nicht.“ 
Das it gewii wahr. MÜber der Glaube 
an Sejum Chrijtum bewährt fi) nie 
berriiher als in der Todesitunde Da 
jeben wir beivahrbeitet das Wort des 


habt ihr 
babe die Welt 


Welt 
jeid getroit, ic) 
wunden!” Gin leuchtendes Beifpi el 
Diejer Segens- und Lebenskraft der Ne 
ligion inmitten der Zodesangit bieten aud) 
jene betenden Frauen der „Bille Du 
Havdre”“ dar! 

Zab, o lieber Leier 


Serrn: „Sn der 
aber 


Angit, 
itber 
von 


auch wenn wir micht 


in jolcdyer ejabr stehen wie jie, doc) 
unjer tägliches Gebet zum Serrn jein: 
„Einit in iner lebten ot 
mia) nit berjinten 
nie; 
| \l LICDENTDTANNT, 
eine vie Dand 


Das einfame Grab. 
luf de LK den Berbreceriniel Sa 
» liegt ein eima rvab. Wenn man 
den Hundigen fra vao CH mit Deinjelben 
für eine Beiwandinis babe, jo vernimmt 


kian erie 


Bor vie 
Hofe des 


eichichte. 
yahren Waren am 


ergreifend 
len hundert 


Vilado in Stioto Streitigfeiten ausgebro 
en.. De de dom Throne ge 
jtoßen und durd); einen andern Sailer er 
jett. 

Da mwian fi aber jcheute, fein beiliges 
Plud tie] doc) der japani 
ihe Satler ein der Sonnen 
göttin md je cin Gott io 
Ihiefte man ibn nad) der sniel Sado, Ivo 
er mit den Sträflingen zujanımen in den 
Dermwerfen arbeiten mul te. 

Die Berbreder rften bald, dab er 


nicht ihresgleichen war. E83 
londere Atmoipbäre, die 
baljten fie ihn. Er 


war eine be 
ihn ungab. Da 
wurde gehöhnt und 
acauält, wo immer 


md 


geläitert, geitoheı 
man ibm nahe fan. 
Eines Tages drang das Gerücht von 
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der Balajt-Nevolution zu Kioto aud) in die 
entfernten VBergwerfe von Sado und mit 
einen Dale niemand wußte, wie es 
angefangen hatte — begann man den mi 
yandelien Sträfling mit jcheuen Bliden 
zu betradyten, und dann fiel es wie Schup- 
pen von den Augen der Verbrecder, und 
Jie janfen auf ihre Sinie nieder und beteten 
ihyn an, den heiligen Sohn der Sonne. 
Höttlidy) verehrt, verbradhte er den Weit 
jeiner Zage, und an jeinem jcplichten 
$rabe verrichten heute heidnijhe Japaner 
ihre Andadıt. 

stennjt du, mein lieber 
deren Slönig, der heute, 





Zejer, jenen an- 
dem entthronten 


Difado glei), als ein niedriger Knecht 
dur) die Fremde der VBölferwelt geht? 
Hajt auch du Ächon Dur jein jchlichtes 


stleid die jtrahlende Ktönigsherrlichfeit hin- 


durcdjleuchten jehen? Die Schar jeiner 
Setreuen weiß es aus der »SBeiligen 
Schrift. init wird das Stnechtsgewand 


von ihn abfallen, dann wird er dajtehen 
in jeiner £öniglien Serrlichfeit, und alle 
stnie werden vor ihn ji) beugen, und alle 
Zungen miüfjen befennen, dab er der Herr 
jei, Sejus Chriitus. Auch wir jchauen 
jeßt bereits flammende Anzeichen jeiner 
wunderbaren Zufunft. Aber augenblid 
lid) find wir no nit im „Subeljahr. 
Heute geht unjer binmmliicher Stönig nod) 
in tinechtsgeitalt dDurd) die Yander, um bei 
den einzelnen anzuflopfen. Die eme 
Seele hört von Jeius die goldenen Worte: 
„Kommet ber zu mir alle, die ihr muth 
jelig und beladen jeid,“ und ein anderer 
miider Bilger gewinnt neuen MWeut, wenn 
er im Hebräer-driefe von diejem Stönige 
lieit: alierdinge einen 


„Daher mupie er 


Srisdern qieic) werden, auf dab cr barın 
berzig würde und ein treuer HoJerprie,ier 
SlnDden Des 


vor Bott, zu verjögnen Die 

nn Ddarinnen ci 
und berjucyt ilt, 
verjucht 


gelitien hai 
yeifen Denen, Die 
(Sebraer 2, 17. 18.) 


soifes yG 
tanıı ec 
Iverden,“ 
stomtg, welchen 
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Dem König werde Preis 
Erzablt fein Xob in Ewigkeit! 
Singt alle Ndunder, die er tut, 


Doc iiber alles rühmt fein Blut! 


Den König bat mein Herz gefunden, 
No anders, als auf GSolgatba ? 
Da flo mein Heil aus jeinen Wunden, 
Huch mich, auch mich, erlöit er da! 
siir mich gab er jein Xeben dar, 
Der ic) von feinen Feinden war. 

Mar Boden. 


‚risiigte Stunten 
Michigan. 
Michigan, 
Wiens unt 


Gomins3, 
1918. 2%. Br. 


den 6. März 
Lejer der wer 


ten Nundihau. Friede zum Grub. Ge 
jund Jind wir bier in unjerer Nachbar 
ihaft. Bon einem Sterbefall it zu be 


ridhten. E83 war die 
Scharp, 93 Jahre alt. Sie jtarb am 27 

Februar. Wir waren am 22. bei Ka, 
und fie war damals no) ganz munter, 
dachte fi noch jehr jtarf, meinte aber, fie 


alte Großmutter 








20. März. 





fönne diejen Serbit nicht mehr qut jeben. 


Sie war jehr ungeduldig, jabe viel Feuer 
und meinte, da Haus werde abbrennen. 


Sleid nach) Abendbrot wurde fie bom 


Sclage getroffen und lag ipradlos bis 
er 21; sebruar. Sie ltarb ruhig. 
er Februar bat uns nicht jo hart be 


handelt als der Januar, obzwar er jtreng 
anfing. Der 5. Februar war der fälteite 
Tag diejen Winter, e3 war 25 Grad unter 


Hull. Nachher wurde es gelinde Wir 
haben viel Taumetter gehabt, auch zmwei- 


mal Negen. ber bier inı Norden taut e8 
nicht jo jchnell als im Süden. Lleber drei 
Sub Schnee will ud Wärme haben. Auf 
den Bergen bat das Vich jchon einige Tage 


$ras freien eönnen: aber beitte jchneit es 
wieder und jomit wird es wieder mehr 
Sutter foiten. Doch im März gebt Der 
meilte Schnee immer weg. Schafe fojten 
nicht jo viel Futter; fie lieben das tote 
Blaugras. Sobald die etwas Wras fin 
den, frejien jie fein Heu miebr. 

Weil der Weiten jo von Farmern be 


jtedelt wird, jo ichauen ji die groben 
Schafziichter nach Weide um für ihre 
Schafberden. Ilniere leitenden Michigan 
Männer tun auch ihr VBeites, Schafzüchter 
berzubefonmen. Es waren 20 Delegaten 


aus Michigan zur 59. jährlichen Schaf 
und Wollezüchter Storporation gefahren, 
abgehalten in Salt Xafe City. Da waren 
nabe an 1000 Delegaten von lIiberali ge 


weien, die Fi schr für Vliichigan in 
terefliert hatten. Viele haben veriprocden, 
berzufomimmen. Auf der „obern,“ 
it Land für Schafzucht zu vorteilbhatten 
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en 
‚smel 


Nedingungen zu eriverben. Bier bei 

mt au) Noc) aue Delegendeiti fi 

md Schalzudi. Bier ganz u 

it ein Zanpdfonibler von naye an »V, LU) 

sieres, jeyr gi geeignet fur voaarsual. 
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wwlNidbIerd, IDil Auer Hellie tie Kiche [all 

ben. Wer Xult bat, Yollie mial ber Tom 

nen und jeben. Sc) abe \ , Dieles ae 

Körieren, damit Die NXejer teyen, dab ın 

den ereimigien nod) Lei zamonot Wi 

Kir wienid en teulen ber, die eiwas Kap 

ial haben, gute tieberjicdht, Geduld um 


Ausdauer. der iiber Vichigan 
lejen will, jollte fi Brobenummmern Des 
„Michigan Farmer,“ Detroit, Mich., fom 
men lajien. »Serzlich griibend, wollen wir 
heute jchließen. E. Suderman. 


Canada. 





Britiiy Columbia. 


Brince George, B. E., 
den 27. Yebr. 1918. 
Wiens! Ich batte vor eini 
gen Tagen eine Zuichrift im „Zionsbote‘ 
veröffentlicht, die Iwie es jcheint, unter um 
jern Mennoniten - den Staaten, viel Auf 


2 y. . 
Lieber Br. 


jehben erreqat bat, ım ich bin vollig itber 
hauft worden it Briefen aus den Staa 
ten, die viele und jehr verichiedene Frag 
gen stellen, jo dab ih einfach nicht im 
itande bin, dieje alle einzeln zu beant 
worten. Sch möchte gerne zuriidgeben 
zu dem „Zionsbote”, fürchte aber abge 
wiejen zu werden, weil man annehmen 
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möchte, diejes pajje nicht für den Boten 
und jo möchte ic Dich erjuchen, mir die 
Spalten der „Rundichau” leihen zu wol- 
len, da wohl fait alle Zeier des 3. B. aud) 
die Rundichau lejen, und danfe beitens im 
Boraus, und bejonders freuen jollte es 
mich, wenn diejes bald gebracht werden 
fönnte, denn die Leute werden auf Ant- 
wort warten. 

Sn der erwähnten Zuidhriit hatte id) 
auf drei Punkte aufmerkjam gemadt: die 
Nubhe, weldyer wir uns bier in Canada 
erfreuen, die notgedrungene PBrlidht, die 
unjere vorgejegten Brüder haben, ji nad) 
einem Zufluchtsort für unjere Glaubens 
genojjen in den Staaten umzujehen und 
die Gelegenheit, weldye Mittel-Britiib Co 
lumbien dazu bietet. 

Die hierauf eingelaufenen Fragen dre 
ben ji) um folgende Punkte, die hier Be 
antwortung finden jollen, jo gut ic) es 
imitande bin und die Sade erforjicht habe. 
Niemand darf die Nichtigkeit derjelben be 
zweifeln, denn ich jchreibe was ich erfah 
ren babe und wer berfommt, wird es jo 
finden. 

1. Sind die Menoniten in Canada 
vom Meilitärdienit ganz ausgeichlojjen ? 
Sie jind fo eritens, laut dem Anno 1873 
mit der Negierung abaeichlojjenen Bertrag 
und dann bat auc die Broflamation, die 
das Negiitrieren vorjchreibt, eine Stlauie, 
in welcher es vorichreibt, dah jie nicht re 
giitrieren dürfen. 

2. — Würden die Mennoniten, die jegt 
aus den Staaten fommıen jollten, diejelben 
Nechte erhalten? Wenn fie zeigen fon 
nen, dal fie zu mennonitiichen Firchlichen 
Gemeinden gehören, fommen jie unter den- 
jelben Vertrag, denn der Vertrag bat jo 
weit feine Menderungen erhalten und 
gilt den damals und jpäter hereingefom 
nenen Mennoniten. 

3. — Die jteht es mit den ungläubigen 
Stindern, die fih unfern Gemeinden nicht 
angeichlojjen haben? Der Wortlaut des 
Artikel 10 in dein betreffenden Dofumeni 
jagt: „Den Mennoniten it die vollite Aus 
führung ihrer religiöfen Grundjäge ohne 
irgend welche Beläjtigung oder Einjchrän 
fung geieglidy geitattet, und dasjelbe Bor 
recht eritrecdt ji) auch auf die Erziehung 
ihrer Sinder in den Schulen.“ — Bon 
diejent Gejichtspunfte aus jollte man aud) 
unfjere Siinder Ihon al3 Mennoniten zu 
gehörig betrachten dürfen, da ja auch ihret 
wegen die Freiheit geiudht und geieglich 
geitattet wurde. 

Was nun folgt bezieht fi auf die Ge 
gend bei VBanderhoof, wo die Mennoniten 
vorigen SHerbit mehrere Sectionen aufge 
nommen baben und wohin im Frühjahr 
mehrere geben wollen. Wanderhoof iit 
eine fleine Stadt mit etwa 200 Einwoh 
nern am Nechaco Flufje gelegen. Bon 
VBanderhoof auf der Bahn bis zur Sitte 
des Stillen DOceans find es 398 Meilen, 
bis zu den Buchten des Dceans etwa 150 
Meilen. Der japanijche heiie Strom an 
der Stitite beeinflufit und madt das Klima 
mild. Im Banderhoof find verichiedene 
Stores, Hotel, Doctor ujw. Der Name iit 
nad) dem Eigentümer de8 Stadtplanes, 


Zlenuonitijche Bundfchan 
i 
Derrn Herbert Banderhoof, einem Hollän-: 
der. 


Iyarfen« — 
janoıger Zehn, der jeyr frucptvar ıjt. Er 
ıt loder und es bedarı nur ziweı Yrerde 
einen gemwoynliyen Plug zu Ziegen. wer 
Untervoden ijt eın gelber Xeyın, der aud) 
mt hart ilt. 

9. — „31 es Wrairie oder Waldland? 
— Alles xand it mut Bud oder Wald 
belegt und mm geflart werden. Das 
Holz bejieyt in weigen Pappe, Spro)- 
jeiannen und Schwarztanne. Das meijte 
xand ıjı jeyr leiyt bewaldet und daher 
Leit zu klaren. Wie Wurzeln der Bäume 
gen oben. „zn den meijten Jällen ijt ein 
Srulipfenzieyer nicht erjorderlid. DOf- 
jene wrasjtelen Jind wenig. Hiwildyen 
den Baumen ı]t genügend Gras für Vieh- 
weioe. Das uinterfutter wird man zie- 
yen minjen. HZaymes Gras tut hier jehr 
gut, wen der Boden loder tt. 

b. Was fann mit Erfolg gezogen 
iwverden? — Alle Betreide- und Brasarten. 
Alfalfa und Stlee jcyneidet man zwei Wal 
und Zimotyeumgras zwveilen aud) zivei 
Dal. Gemuge tut ausgezeichnet gut und 
man darf nicht zweifeln, daß aud SObjt- 
baume gut tun werden. Beerenobjt wacht 
um SDulle und YZülle und ijt jeyr geichmad- 
yaft. Der Ertrag vom Vetreide und Ge- 
nme it Jehr gut, und da ich die Verhält- 
nilje der ertragsfähigfeiten in den miei- 
ten Staaten drüden fenne, jo it es bejjer, 
wenn ich den Ertrag an Bujchel hier nicht 
erivahne, jonit glaubt man mir nicht. 
startorfein tun ausgezeichnet gut und ba- 
ben einen jehr guten Gejhmad und blei- 
ben gut bis zur nädjten Ernie. 

1. — Wie ijt der Marft? — Alles was 
der ‚sarımer zieht hat einen jeyr guten 
Preis und der Markt wird der Verhält- 
nie der Wrovince wegen jtets ein jehr 
guter bleiben. Butter ijt jegt 5dc. Eier 


verfaufen wir für 8öc. per Di. Hleiich 
iit teuer. 
8. Wie ijt das Stlima? — Wunder- 


ihön. Stein Californien; aber vier jehr 
angenehme Jahreszeiten, wie id) e8 vom 
Süden Nuhlands fenne. Extreme, wie 
große anhaltenden Kälte und Hiße mit 
ewig blajenden jtarfen Winden jind nidt. 
Die Luft ijt wei) und leiht. Kein Ma- 
laria in der Luft. Der Regen jtets an- 
genehm warn. Es giebt feine Gewitter 
mit Blig und Ponneridlägen, feine Ha- 
gelichauer, feine heiien Winde. Es ijt 
dem Klima Dregons jehr vergleichbar, 
auber das es im Winter fälter ijt und im 
Sonmer nicht jo manigfaltig von der See 
beeinflußt wird. Der Schnee fommt im 
Dezember che der Boden friert und jo 
jriert die Erde nicht und iit offen für das 
srühlingwafler. Hier fann man ein wirf- 
liches Heim maden, wo die Natur mithilft. 
‘), Sind nod) Heimitätten zu haben? 
Sa, es find no) einige Heimjtätten im 
Slorden von VBanderhoof, wo die Mennoni- 
ten aufgenommen haben und nod) ziemlid) 
viel im Süden, die jedenfall® auch bald 
vergriffen jein werden. 
10. — Wie teuer ift wildes Land und 


. 4 = . 
4. — Wie ijt der Boden des Xandes be- 





weldes jind die KHaufsbedingungen? — 
„Es wird von $7 bis $15 per Ader ver- 
rrfauft. Etwa $2 per Ader Baar und der 
ver Boden 1] em grauer, -;Nejit auf mehreren Jahren (nit mehr 
wie 10) zu 6% Zinfen. 


11. — Bie viel Sapital braudt man 


"um einen guten Anfang zu machen? — 


„emehr, deito bejjer, denn man fann es 
immer gut anivenden, aber einen guten 
Anfang fann man au mit $1500 machen 
oder wer die nötigen Pferde, Kühe, Hübh- 
ner und Gerätihaft bat, fann aucd mit 
weniger anfangen. Mandje fangen ohne 
Geld an. Bau- und Brennholz ijt genü- 
gend an den Flüben und Seen erhältlid) 
und darin erjpart man viel Geld wenn 
man das nicht faufen darf. 

12. — Wie ijt der Negenfall? — Dem 
Negierungsberidte nad) 28 Zoll im Jahre. 
Sedenfalls genügend, dab Bewäljerung 
nit nötig it. 

13. — Wie falt wird es im Winter? 
— Wir haben es an zwei Tagen 40 unter 
Null nad) Fahreneheit gehabt. Doc da 
nicht Wind ijt, fühlt man die Kälte nidt. 
Sie hält aud) nie länger wie zwei Tage 
nacheinander an, dann bricht die Qem- 
peratur von der Meeresfüjte fie wieder. 
(Im Sommer jteigt die Hige nicht über 
90 Grad nad) 3.) Schnee haben wir zu 
viel, etwa 3 Fuß tief. Wenn die Gegend 
aber erit wird bejiedelt jein und die Ver- 
bindungen zwijchen den Yarmern befjer 
find, iit das nit jchlimm. 

14. — Sit die Ernte fiher? — Bunft 
8 zeigt diejes, und man jagt hier, e8 giebt 
und fann bier feine Mibernte geben und 
wer die Verhältnijje ftudiert, wird e8 leicht 
alauben fünnen. Wir mögen anfänglid) 
bin und wieder mit leichten Yrüb- oder 
Spätfröjten zu fämpfen haben, aljo wo 
find die nicht in Amerika, jelbjt in Kanfas, 
Nebr. und Minn. Mer im Frübjahre 
nicht aufs Feld gebt ehe die Sonne ihm 
auf den Pelz brennt, dem mag das Ge- 
treide wohl im sSerbite erfrieren; dem 
Frühauf jedoch) wird e8 nit borfommen. 

15. — Sind jhädliche und läftige Tiere 
und Snjefte? — Nidt, außer einigen 
Müden für eine Weile im Sommer. 
Seine giftigen Schlangen und anderes 
Neptil. Auch habe ich feine NKartoffel- 
fäfer gefunden, no Spuren der Sejjen- 
fliege gejehen. 

16. — Wie it das Wajjer? — Ausge- 
zeichnet, fein jchlechtes, nit auf no in 
der Erde. Es giebt viele Quellen und 
fleine Greef3, fleine und große Lafes und 
Ströme, und find legtere reih an File 
der beiten Sorten. 

17. — Beihhaffenheit des Bodens ilt 
wie? — Wellenformig. Auf Stellen ganz 
eben. Seine großen Berge. 

18. — Wie find die Wege? — Natür- 
li nicht zu beit, wie diejes in jeder neuen 
Segend der Fall ii. Dod die Regie- 
rung bilft jehr mit und man fann überall 
Autos gebrauden. 

19. — Bann ijt die beite Zeit, das 
Land und die Gegend zu bejehen? Im 
Suni und jpäter im Sommer. Man 
fomme nicht zu früh, da die Wege dann 


Hortjegung auf Seite 9, 
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Gsriorielies, 


— ‚Wo dieje werden jchweigen, jo wer- 
den die Steine jchreien.” So antwortet 
Sejus den Pharijäern auf ihre Horderung, 
da; er jeine Jünger jtrafen jolle, weil jie 
ihn als „ein König“ ausriefen. 


— Man hat nad) dem Tode und jpü- 
terer Himmelfahrt Chrijti verjucht, Die 
Sünger des Herrn zum Schweigen zu 
bringen, hat es aber nicyt vermodt. Das 
Evangelium von der rettenden und jelig- 
madenden Gnade mubte ausgebreitet wer- 
den, ungeachtet des Widerjtandes, den 
man jeiner Verfündigung entgegenjegte, 
und Gott bat jederzeit für Mittel md 
Wege gejorgt, dies zu bewerfitelligen. 


— In unjerer Zeit it es den Boten 
Ehrijti recht leicht gemacht, die Botichaft 
des Heils auszutragen. Stein fanatijcher 
Vharifäer von weitreichenden Einfluß ijt 
da, der fordern fönnte: „itrafe doc) deine 
Sünger!“ Sie werden vielmehr von allen 
Seiten für ihren Eifer gelobt, jo daß 
einige von ihnen jhon geklagt haben, fie 
hätten geglaubt, der Seit Gottes habe fie 
getrieben, und nım erfahren fie, dab; das 
Lob der Menichen jie angeipornt habe. 
Und dod) jcheint es uns manchmal, als ob 
bier und dort dann und wann Steine mit 
der Berfündigung des Evangeliums be 
traut werden. Am Ende liegen fich die 
wahren Sünger Seju nicht rüdhaltlos von 
Seju Geiit leiten, und jo mußte der Herr 
einen mit dem PBredigeramt betrauen, für 
den e3 jonjt nicht beitimmmt war und der 
e8 auch nicht in einer Gott wohlgefälligen 
Weile verwaltete. Aber er it ja „ein 
Stein,” weil fein lebendiges Gottesfind, 
und man fann nicht dasjelbe von ihm 
verlangen, wa3 man bon einem Gottes 
finde verlangen fann. hm gereicht das 
Wort, weldhes er jelbit predigt, nicht zum 
Leben; aber e8 wird ausgejtreut, und 


Mennonitifche Bundfeham 


iwenn es auf fruchtbaren Boden fällt, mag 


e8 Früchte bringen. 





— Eben wird uns mitgeteilt, dab un- 
jere Yamilienfalender in Canada bon 
1. März; an verboten find. Amtlich find 
wir no nicht benachrichtigt worden, aber 
wir macden diefe Mitteilung, daß wenn 
jemand jeinen Salender nicht erhält, er 
weiß, was die Urjade ijt. 





— Ein Ummwophljein, wahridheinlidh Grip- 
pe, binderte mich vorige Woche an der 
Arbeit und iit jcyuld, daß nicht alle Be- 
richte, die bereit liegen, in diejer Nummer 


erjheinen. Wir hoffen jedodh nädjite 
Woche alles nachholen zu fönnen. Dieje 


Krankheit hat in mehreren Häujern ihre 
Nunde gemadt, einem mehr, dem andern 
weniger zufjegend. Sie jcheint anjtedend, 
aber aud) von der Witterung abhängig zu 
fein. 





Wir nähern uns wieder dem Yrüb- 
jahr, der herrlichen Zeit, wo wieder auf- 
lebt, wa8 vom Winter in monatelangem, 
todesähnliden Schlaf gehalten wurde. 
Dies wedt in uns die leije Hoffnung, dab 
jid) auc) in anderer Beziehung dies und 
das zum Bejjern wenden wird. Aber, 
wenn wir im Bli auf die herannahenden 
Seite erwägen, was der Grund und Die 
Bedeutung derjelben it, wenn wir zuerit 
unjern Bli auf den Einzug Jeju in Jeru- 
jalenı und dann auf jeine Gefangennahme 
nad) dem Kampf im Garten, jeine Ver» 
jpottung und PBeinigung richten, will uns 
das Aufleben der Natur und die Hoff- 
nung, welche dasjelbe in uns erwedte, fait 
wertlos erjcheinen, wäre nicht no) das 
herrlide Dfterfeit zu erwarten, weldjes 
wir zur Grinnerung.an Seju wunderbare 
Auferjtehung feiern werden. 


Aufruf! 


Die rajhe Zunahme diejes Teiles des 
Werkes des Herrn in dem Mennoniten 
Diafonijjen Hojpital in Beatrice, Nebras- 
fa, veranlaßt uns, diefen Aufruf zu er- 
lajien. 

Das Hospital it mit Patienten jo ange- 
füllt, daß unjere Schweitern die Arbeit 
auf die Dauer faum ausführen fönnen. 
Wir trauen Gott, dab er unjer Gebet zu 
ihm erbhören wird und und mehr Arbeiter 
jenden in diejes Feld jeiner Miffion, und 
dal viele unferer jungen Krijtliden Schwe- 
tern mögen bören auf die Mahnung: 
„Seht aud) ihr in den Weinberg, und was 
recht ijt, joll euch werden.“ 

Wer jich geneigt fühlt, in diefen Dienit 
zu treten, jollte an unjern Biichof (Welte- 
ten) Gerhard Penner, 700 Weit Court 
Str., Beatrice, Nebrasfa, jchreiben, iwel- 
her Borjigender der Hofpitalbehörde iit 
und gern jede gewinjcdte Information 
geben wird. The Board of Truftees. 

Beatrice, Nebraska, Februar 1918. 





Die Ernte ift groß, aber wenige find der 
Arbeiter, Matth. 9, 37. 
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Ginladıung 


Zur Oflahoma Fortbildungs- Schule 
bei Meno, Dfla. 
Zum Schulihluß nnd zur Spezial- 
verjammiung der Ofla. 
Konvention. 


D. 25. bis 27. März. 

Beginnend Montag Abend, d. 25. März, 
joll der Schulihluß bier jtattfinden. An 
dem Abend Gejangvorträge und andere 
Brobeleijtungen von Schülern der Fort- 
bildungs-Schule. 

Dienftag: 1. Prüfungen in Slafien aus 
beiden Schulen (Borbereitungs- und Fort- 
bildungsichule). 2. Yurze Anipraden und 
Berichte der Lehrer. 3. Sraduieren bon 
der Borbereitungs-Schule, wo auch mehre: 
re Scitler der Yortbildungs-Schule den 
Kurjus beendigen. 4. Beginn der Spezial 
jigung der Dfla. Stonvention. 

Mittwod; Bormittag: Fortiegung und 
Schluß diejer Spezial Konvention. 

Zu diejem für unjere Ofla. Schulfache 
jo wichtigen Tage laden wir herzlid) ein 
und hoffen auf zahlreichen Bejud). 

Adtungsvoll, das Schulfomtitee. 

sohn Lidhti. 

9 NR. Voth. 
S. B. Epp. 
Die Spezialjisung d. Ofla. Stonvention 
am 26. & 27. März, in Verbindung mit 
dem Schulichluß bei Meno, joll hauptjäd)- 
lid) den Ziwed haben, die Einrichtung der 
Hortbildungs-Schule permanent zu machen 


nad) diejem jo erfolgreichen Probejahr. 
Diefe Sahe fann nicht gut warten bis 
zur Konvention im SBerbit. Much joll, 


foviel die Zeit erlaubt, über die Militär- 
fadhe mit ihren verichiedenen Anforderun- 
gen an uns, im Camp und daheim, bera- 
ten werden. 

Sm Auftrage der Beamten d. Dfla. 
Konv., BP. R. Both, Vorj., 3. ©. Bärgen, 
Schreiber, machen wir diejes in diejer Ver- 
bindung befannt. Das Schulfomitee. 

Einladung 
leiten der Gemeinde bei Meno. 

Der Meno Teil der Gemeinde ladet 
berzlid) ein zur Teilnahıne an diejen Ver- 
jammlungen. Die Schuljade iit uns jo- 
viel wert — und no) mehr dab wir 
freudig die Aufnahme und Beföitigung 
der Gälte übernehmen, und zivar frei. 
Kommt, wir wollen miteinander die Neid)- 
fadye Gottes bauen, auch in diejer jchiweren 
Zeit! Die Gemeinde bei Meno. 

Srub, 
S. 3. Epp. 


Miflion. 

Mofwa via Iebba, Nigeria, W. Aifri- 
fa, den 25. Sanuar 1918. Werte Leier 
der Rundichau, einen berzliden Gruß zu- 
bor mit Bil. 116, 12. Dieie Frage jteigt 
aud in uns auf, wenn wir e8 erwägen, 
wie gut der Herr zu uns ift. Wie follen 
wir e8 ihm vergelten? Wir find es nie 
im Stande. Der Herr bat viel an uns 
getan in vergangener Zeit, dei; find wir 
fröhlich und fühlen als der Altvater Sa 
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fob, al3 er ausrief: „Herr, id) bin zu ge- 
ringe aller Barmherzigkeit und Treue, die 
du an mir getan hajt,“ 1. Moje 32, 10. 
Wenn wir zurüdichauen, dann haben wir 
viel Urjache, dem Herrn zu danken, denn 
er hat uns in vergangener Zeit mit allem 
verjorgt, das uns not fat. Ja, der Herr 
iit treu; er bat uns noch nie verlafjen. 
Wenn wir auf uns bliden, dann finden 
wor jo viel Mangelhaftes. Mandyes wür- 
den wir uns anders winjcden. Aber 
ihauen wir auf Jejum, dann freuen wir 
uns, da er immer unveränderlid ijt in 
jeiner Liebe und Geduld. Er verläßt die 
Seinen nicht, wenn fie fih nur an ihn 
halten. Diejes haben wir jcdhon oft er- 
fahren. 

Morgen zivei Wochen zurücd Elagte mein 
lieber Franz iiber Schmerzen im NRitden. 
Aber er achtete e8 nicht genug um zu Bett 
zu geben. Den näditen Morgen, Sonn- 
tag fuhr Br. Hohmuth auf jeinem Zweirad 
nad) B ‚etwa 14 M. von bier, um 
dort eine VBerjammlung zu halten, und wir 
wollten in Mofiwa die Arbeit überjehen. 
Als er eben weg war, wurde mein lieber 
Sranz jo franf, dab er ins Bett mußte. 
Er hatte große Schmerzen und jagte mir, 
ih solle gehen und die Verjammlung 
übernehmen. Ich dachte, das wäre gar 
nicht möglich, aber der Herr half uns, und 
es ging ganz gut. Auf Mittag fam Br. 
Hohmuth wieder zurükf und war über- 
rafcht, meinen lieben Franz im Bett zu 
finden. Die Krankheit hatte in wenigen 
Stunden jehr zugenommen. Da, liebe 
Seichwiiter, jo jchnell fann au einmal 
der Tod kommen, und wie ilt es dann jo 
ihön, wenn wir treu geweien find. Möch 
te der Herr uns helfen, ihm treu zu Die: 
nen, weil wir nod) bier find. Eine Woche 
bat er feit zu Bett gelegen und fonnte 
nicht immer an den Tiich Fommen zur 
Mahlzeit. Doch heute iit er joviel bejier, 
dab; er ichon beinahe den Tag über auf it, 
welches jchon viel wert ilt, denn es tit 
ihwer in diejer heißen Zeit im Bett zu 
jein. Dem Herrn die Ehre! Wir haben 
es in legten Zeit befonders gefühlt, dab 
wir viel betende Gejchiwiiter haben. Wir 
danken für Eure Gebete und bitten, unjer 
aud) ferner vor dem Throne der Gnade zu 
gedenken, denn wir bedürfen Eurer Gebete 
jeh nötig. Die Finjternis um uns ber it 
aroß, aber bliden wir auf den Seren! 
D wie berrlih: bei ihm ijt es licht. 

Wir haben bier viel Arbeit, und es 
icheint, als ob fait nicht Zeit iit zum Kranf 
jein. Br. Hobhmuth und einige Cinge 
borne haben in legter Zeit mehrere neue 
Dächer auf diefe Häujer gebradt. Die 
weiben Ameiien find bier jo jhlimm, da 
jie die Grasdäder in ein oder zwei ab 
ven ganz zerfrejjen. Dett eben hat er uns 
verlaifen und will nad) Chart reilen, um 
dort eine Station zu bauen. egt ruht 
alle Arbeit bier in Mofiva auf uns, und 
wir fühlen bejonders, dah wir die Gebete 
der Lieben daheim bedürfen, um weislich 
zu handeln in allen Dingen. 

Seitern bradte die Poit uns die jchöne 
Summe von $65.00, welde Br. E. 2. 
Rens uns fchidte. Weil wir glauben, 

dab die Geber LXejer der Rundidhau find, 
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jo möchten wir denjelben durd) diejes Blatt 
unjern innigen Danf ausdrüden. Der 
Herr möge es jedem perjönlid) vergelten! 
Möge er uns Weisheit geben, alles recht 
anzuwenden. Hätten wir die Namen der 
Seber, dann würden wir ihnen perjönliche 
Dankbriefe jehreiben, aber jegt möchtet ihr 
diejes aus Liebe annehmen. Wir wiün- 
ihren Euch allen Gottes reichen Segen und 
viel Freudigfeit am Herrn in diejer trau 
rigen Zeit. 

Noch einmal danfend für Eure Liebe 
und Vertrauen in uns, verbleiben wir 
Eure geringen Geichwijter im Herrn, 

Agnes und 3. E. Hein. 
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nicht zu beit jein werden. 

20. — Wie ijt die Arbeitsgelegenbeit ? 
— €3 find hier mehrere Sägemühlen, 
(15) die viel Leute anitellen und gut be 
zahlen, und wenn e$ dem armen Manne 
an Arbeit u. Geld mangelt, wird inner 
etwas zu verdienen fein. 

E3 wären nod) mande andere Fragen 
zu beantworten, und ein Frageiteller hat 
es in der Kunst bis auf 47 gebradt. Ich 
will es nun mit den 20 beiwvenden lajjen. 
Nod; möchte ic) jagen, dab ich nicht ge- 
nügend Sarten befommen fann, um zu 
verjenden, jedod) fann man joldye von der 
Regierung frei haben. Man jchreibe um 
Karte Nummer 3B an Minister of XYands 
for the Province of B. E., Victoria, B. E. 
Wer eine weitere VBeihreibung des Ban 
derhoof Landes haben möchte, jchreibe mir 
darum. 

Die Leute in den Staaten jollten an 
den Canadian Government Agent in den 
Sauptitädten der Staaten jchreiben um 
Zandjuchher Nates und fönnen dann für 
lc. per Meile bis nad) Edmonton fahren. 
Von dort fann ih Ihnen zu einer Rate 
bon etwa 1%sc. per Meile verhelfen, wenn 
jie mir jchreiben. 

Sch will auch bier noch einmal wieder 
holen, das ich glaube unjere vorgejegten 
Brüder follten die Sadje des Zufluchts 
ortes und der Gelegenheiten in die Hände 
nebinen und Delegaten berjenden, die Be 
gend und die Verbhältnijje zu jtudieren. 
Sole jollten jedoh nit nur auf einen 
oder zwei Tage fommen, die follten jid) 
bier Wochen aufhalten, um ein richtiges 
Studium der Verhältnijje vor zu nehmen. 
Der Boden iit gut, Marft gut und Klima 
ausgezeichnet. Wie follte man mit lei; 
und Musdauer nicht ein qutcs Leben und 
angenehmens Heim in diejer Gegend ma 
ben können! Ich werde nah Vermögen 
mit Musfunft und Nat bei itehen und will 
mein beites verfuchen mit der Anfiedlung 
mit zu geben. Dieje Gegend bat eine 
aroße unbezweifelbare Zufunft und wird 
mancdem zu Brot und Wohlitand verbel 
fen, und das acbe Gott! 

B. VB. Keröfer. 


Die Mennoniten und der Nrieg. 

GES gebührt uns, der Redaktion des 
„Nordweiten” für die unter obiger lleber 
ichrift gebradjten Neuerungen feitens des 
Herrn Beamten €. R. Chapman in einer 





Tageszeitung Dank zu wilfen. Der Un- 
terzeichnete möchte joldhes hiermit tun, und 
tid) zugleid, die Freiheit nehmen, ein Sei- 
tenjtüd unter Dderjelben Weberjchrift zu 
ichreiben. 

Die Mennoniten famen um ihrer Be- 
drängis in Rußland wegen ihrer Wehr- 
lojigteit zu entgehen in diefes Land, und 
wenn jie ihren Grundjägen getreu nad)- 
leben, muß notwendig folgen, dal fie aud) 
ihre Slinder demgemäß unterrichten und 
erziehen, und von der feiner Zeit in Otta- 
wa erlangten . Freiheit Gebraud) machen, 
wie Artifel 10 in dem betreffenden Dofu- 
ment wie folgt befagt: „Den Mennoniten 
it die vollite Ausführung ihrer religiöfen 
Grundjäge ohne irgend weldhe Beläftigung 
oder Kinihränfung geieglih geitattet.“ 
Ind dasjelbe VBorrecht eritredt fi aud 
auf die Erziehung ihrer Sinder in den 
Schulen.“ 

Bon Ddiefem Gefichtspunfte aus follte 
man auch unjere Sinder ichon als den 
Mennoniten zugehörig betrachten dürfen, 
da ja aud) ihretwegen die Freiheit gejucht 
und gejeglich geitattet wurde. 

Dab die Mennoniten e8 an einigen 
neuen Pläßen, zumal bier in Alberta, ob- 
ihon in geichloffener Gruppe zufanımen 
wohnend, nicht bejjer veritanden haben fol- 
ches Vorredht auszunügen, müfjen wir als 
eigenen Schaden bedauern, ohne etwa die 
Regierung beichuldigen zu müfjen. Mö- 
ge e8 uns gelingen, ungeachtet einiger 
Oppofition, das Verjäumte noch nadzu- 
holen. ) 

Mit der Bildung und Erziehung un- 
jerer Sugend, mit biblijhem Unterricht 
ihon in der Schule, werden wir unfern 
Mitbürgern und jelbjt der Regierung nur 
Ehre machen, indem wir unfere Sinder 
dann zu ehrlichen, gewifienhaften und flei- 
bigen, dem Lande nüglidhen Bürgern er- 
ziehen. 

Es ilt jehr wünfchenswert, dab wir als 
Mennoniten uns auch in anderer Hinficht 
als nur nicht amı Kriege auch nicht indirekt 
Teil nehmen zu wollen, unjern religiöfen 
Srundjäten gemäß benehmen möchten. 
Denn wenn unjere Stegierung ihre Maf- 
nahmen nac) der Aufführung einiger ım- 
feres Volfes gemacht hätte, oder maden 
wollte, dann mühte es uns jchlechter ge- 
ben, als nur uns jhämen zu müjjen, wie 
3: 2. bei Einführung der Brohibition 
dur) Stundgebungen fjolde Stellung zu 
nehmen, als bedauere man dem Trinfübel 
AUbichied geben zu follen, welches ohnehin 
ein Schandfled unieres VBolfes war; denn 
ein Trunfenbold und ein Chriit, damit 
wir nicht jagen ein Mennonit, find zwei 
aro;;e Bericyiedenbeiten. 

Dab die Mennoniten nicht eine Nation 
fondern religiöie Sefte find, wie der Herr 
Beamte fie zu nennen beliebt, iit ja wahr, 
und wo immer Diele ihren Grundjäben 
getreu nadıgelebt hat, find fie identiich mit 
der zur Zeit der Apoitel von den Nuden 
fogenannten Sekte der Nazarener, der an 
allen Enden wideriprodden wurde, und 
deren 208 e8 oft war, befolgen zu müffen, 
was ihr Meiiter Nejus von Nazareth ge- 
jagt hatte: „Wenn fie euch in eine Stadt 
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verfolgen, jo fliehet in eine andere, denn 
„mein Neich,“ jagte er, „it nicht von dieler 
Welt, jonit würden meine Diener darob 
fämpfen.“ 

Und darum wollen die Mennoniten aud) 
heute noch) zu den Nichtfämpfenden gehö 
ren. Was, Dank unjerer Negierung, 
heute noch hier in diejem Lande geichehen 
darf. Beter Töws. 

Swalwell, Alberta. 

Cingelandt von B. B. Seröfer. 


Saifatcherwan. 


Waldheim, Sasfatherwan, den 28. 


Yebruar. Gruß an Editor und Xejer der 
Nundichau. Bon hier iit zu berichten, daß 


das Wetter gegenwärtig ganz angenehm 
it. Morgens it es nur 10 Grad EZalt, 
und am Tage tit es dann jchöner. Dod) 
wei; man wicht, wie lange es anhalten 
wird; doc) wir fommen näher zum Früh 
ling, was uns freut, denn des Winters 
Strenge haben wir wieder jorecht erfahren. 
Bei manden Leuten it der Froit in den 
Keller eingedrungen und bat Schaden an 
gerichtet, bei manchen aud) amı Körper. 

Als wir auf dem Zuge nad) Sasfatoon 
zur Schul-Truitee Convention waren, hör 
ten und jaben wir eine recht traurige Ge 
ihichte.. E3 waren drei fleine Mädchen 
auf dem Zuge, welche zur Waijenanitalt 
nad Regina gebracht wurden. Ihre Mut 
ter war am Weibnachtsfeit geitorben, und 
der Vater hatte zu Neujahr feinem Leben 
jelber ein Ende gemadt. Somit waren 
die Kinder vor Angit aus dem Hauje ge 
laufen, und die Hände der Slleiniten waren 
ganz erfroren. 

ie Ihon erwähnt, fuhren wir zur Con 
vention. In Sasfatoon angefommen, hieß 
es, dab alle Delegaten jich regriitrieren 
lajjen mühten, um Eintritt zu befommen. 
Zur Negiitrierung mußten wir alle um 7 
Uhr morgens im Bajement der Metho 
diitenfirche fommen. Dort faın ich in der 
zweiten Reihe vom Schreiber zu itehen; 
da ich es aber nicht gewohnt war in jol 
den Gedränge, jab ih mich Hplößlid 
wenigitens 20 Fu vom Serrn Schreiber 
entfernt. Weil der Zudrang immer qrö 
ber wurde, jo hatten fie die Herren Schrei 
ber mit all ihren Tiichen und Stühlen an 
die Wand gedrängt, wo diejelben, um nicht 
eingeflenimt zu werden, auf ihre Tiiche 
jteigen muhten. Somit fonnten wir den 
eriten Tag ohne zu regiitrieren alle in das 
Zofal eintreten, wo die Convention jtatt 
fand. Sie hatten fi) etwas übernommen, 
was fie nicht ausführen konnten; denn es 
waren bei dreitauiend, die in das Balie 
ment eindrangen, um zu regiitrieren, und 
ein Ieder wollte der Erite jein. Wie es 
in dem Lokal, wo die Konvention jtattfand, 
zuging, davon will ich nicht mehr jchreiben, 
als dal ich jedesmal, wenn erjt einmal der 
größte Teil der Berfammlung anfing zu 
fchreien, mit den Händen zu Klatichen und 
mit den Fühen zu jtampfen, mich nad) der 
Tür umgeichaut babe, wie ih am beiten 
binausfommen fönnte. 

Als dieje Convention aus war, fuhr ih 
nad) Dalmeny, wo die Br. Gemeinde aud) 
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jo etwas wie eine Convention hatte. Aber 
da habe ic) mic) doc) ganz anders gefühlt. 
Die jhönen Anjpracdyen über Gottes Wort, 
die verjchiedenen Chorgejänge und die Dlu- 
ji£, all das war erquidend. Dies war ein 
Dirigentenfurjus, der mit einem Sänger- 
fejt Ihloß. Von diejer Stätte, glaube id). 
it jeder mit einem Segen weggegangen. 
Es war mir groß und widtig: Wenn es 
hier jihon jo jhön ijt, was wird's für 
Wonne droben jein, wo man die heiligen 
Engeldyöre wird anhören können und jelbit 
nit der Gottesharfe am gläjernen Meer 
jtehen wird dürfen, um Gottes und des 
Yammes Xob zu erhöhen. MVlöchte es al- 
len, die ji) Gottes Kinder nennen, gelin 
gen, dorthin zu gelangen. Aber um dort 
zu jein und in dem Chor zu jtehen, müjjen 
wir gewajchen jein im Blute des Yamınes. 
Sc hatte Gelegenheit einen Männerchor 
der SHeilsarmee und ihre Zeugnijje anzu 
hören, wie jie die Erlöjungsfraft Jeju 
rühmten und aucd die Erhaltungsfraft, 
wenn es auch viel VBerjuhung, Schmad 
und Hohn gibt, jo fann Jejus uns Doc 
erhalten, wenn wir nur bei ihn bleiben, 
welches mein Verlangen und Wunjd it. 
Als ich die Ktorrejpondenzen verjciede 
ner Zeitichriften las, fand id), wie cS das 
ernite Streben eines Xejers war, den Bers 
zu beobadyten: „VBergib uns unjere Schul 
den, wie wir unjern Schuldigern verge 
ben.“ Das ijt aud) ein jehr wichtiger Vers 
für dieje Zeit, und mein Wunid) it, dal 
ic) das recht herzlich fiir mich jelbjt beten 
möchte. Wenn wir nur andere im Auge 
haben, dann nüßt das nidts, ob wir es 
täglic) beten. Wenn wir mal einige Wo 
den oder einige Jahre auf unjer Xeben 
zurückichauen und jehen wie wir vergeben 
haben, dann werden wir uns aud) jegt in 
diefer Zeit ganz gut zurecdjtfinden fönnen, 
denn aus Nömer 2 aus den eriten Verjen 
fönnen wir noch etwas lernen, was einem 
manden zum Nugen für die Zukunft jein 
fann. Gottes Wort beweilt eS auf der 
angegebenen Stelle flar, daß wir auf ei 
nen Andern jchieben, was wir jelber find. 
Ehe ih zum Schluß fomme, möchte id) 
noch) erwähnen, day in meinem vorigen 
Auflag eS heißen jollte: „Bei Onfel An 
ton Heppner,”“ anitatt „bei Jakob Hepp 
ner.“ Das iit wohl desiwegen, weil id 
vergejjen hatte, Onfel Jakob Seppner in 
California zu grüßen. Gruß und Wohl 
wunjh an alle Zejer der Nundichau. 
RB. E. ©. Unrub. 








lleber das Neiien nadı Stanada. 
Aus dem „Vorwärts“. 

(True translation filed with the post- 
master at Hillsboro, Ist, 
required by Congress 
of Oct. 6, 1917.) 


Da die Regierung der Vereinigten Staa 
ten und Kanada Verträge unterichrieben 
haben, um die jungen Männer im wehr 
pflichtigen Alter auszutauschen, jo ilt es 
flar, da niemand dem Militärdienit dur) 
Flucht nad) Kanada entgehen fann. Nur 
wenn er ein fanadiiher Bürger und ein 
Mennonit it, fönnte einem joldyen das 


Kans., on Mar. 


1918, as the act of 





20. März. 


Sinübergeben nad) Kanada etwas helfen, 
und dann braucht er nicht zu fliehen. 

Bill jemand gegemvärtig das Land ver 
lajien, jo muß er von der Regierung einen 
Neilepaß befommen. Nur nad) Stanada 
iit dieies nicht nötig, nicht einmal für die 
regiitrierten jungen Männer. Dieje mitj- 
jen aber, wenn jie iiber die Grenze gehen 
wollen, anjtatt einen NReijepaß von ihrer 
Zofal-Behörde einen Erlaubnisichein (Ber 
mit) befommen. Sie müjjen angeben, wie 
lange jie jih in Kanada aufzuhalten ge 
denfen, miüffen ihre dortige Adrejjfe ange 
ben und verjpredhen, ji in Bereitichaft 
zu halten, und auf einen Ruf ihrer Be 
börde jofort Folge zu leiiten. 

Ohne die Erlaubnis jeiner Xofalbe- 
börde darf alio jekt fein Negiitrierter 
eine Reife nad) Sanada antreten, und die 
Behörde darf ibn die Erlaubnis verivei 
gern, wenn fie meint, Urjadhe dazu zu 
haben. Ein jolder junger Wann muß 


folgende Applikation unterjchreiben und 
jeiner Zofal-Bebhörde vorlegen: 

a De ar re Se ne 
No, .. ‚Serial No. “ü 
being desirous to be absent from the 
United States for the purpose of ; 
hereby apply for a permit to leave the 
country. My absence may be expected to 
continue, if a permit is issued, from ap- 
proximately to approx- 
imately . . . . .. My address while 


absent will be Il understand my 


obligations under the law and promise t0 
keep myself informed as to my proximity 
to call and to return 


immediately upon 


call by this Local Board. | also promise 
to keep this Local Board informed of any 
change of my address during my absence. 
Auf Deutjich: 
An in 
„WA UM, » » » 
Ko. 


. ‚Order No... . Serial 
den Wunich babe, die VBereinig 
ten Staaten auf eine Weile zu verlajien, 


zum SYivede eines . ‚ lo made ich hier- 
mit eine Applifation um die Erlaubnis, 
das Land zu verlafien. Meine Abwejen 


heit wird, wenn die Erlaubnis gewährt 
wird, etwa bom N. Je 
dauern. Meine Adrejie wird während der 
Hbweienheit fein Ir Sch ver- 
itehe meine Pflichten unter dem Gejek 
und veriprecdhe mich in Bereitichaft zu hal 
ten fir einen etwaigen Ruf, der mir be 
voriteht, und jofort zurücdzufommen, wenn 
ih) von diejer Zofalbebörde einen Ruf er 
halte. Much veripreche ich, Ddieie Lofal 
Behörde davon in Kenntnis zu jeßen, wenn 
ih während meiner Abweienbeit meine 
Adreife wechieln jollte.“ 

Dies muß vor einem 
werden 

Man Sieht alfo, dad; für einen im mili 
tärpflichtigen Alter während des Krieges 
auf geießlichen Wege feine NMusiwanderung 
in Betracht fommen fann. Na) einem 
anderen Lande zu geben, ilt noch bedeu- 
tend Ächwieriger al® nad Sanada, da 
fonit ein regelredter Bat erforderlich it. 
Aber in jedem Fall fann man mur aufs 
nahdrüclichite raten, in jeder Hinficht in 
nerbalb der Gejeke und Berordnungen 
des Landes zu bleiben. Dies ijt der ein- 


Notar bezeugt 
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zige Weg, der qute Folgen bringen fann: 
jeder andere Weg, der gewagt wird, fann 
fiir die Zufunft nur jchlimme Folgen ha- 
ben und iit auch unjrer unwirdig! 

Vom neuen fanadiihen Militärgejeg 
habe ic) von der fanadiihen Negierung in 
Dttaiwa mehrere Exemplare erhalten, die 
jolcye bei mir haben fünnen, die fie brau- 
chen werden. Auch hat die Regierung mir 
eine amtlich beglaubigte Kopie des Privi- 
legiums bon 1873 gejandt, wodurd den 
Mennoniten in tanada Freiheit von allem 
Militärdienit veriprochen wird. 

3. ©. Ewert. 


Die lesten Karten von den Anshebungs- 
behörden. 
Aus dem ‚Bormwärts.” 





(True translation filed with the post- 


master at Hillsboro, Kans., on Mar. Ist, 
ıg18, as required by the act of Congress 
of Oct. 6, 1917.) 

Viele der jungen Männer, die bisher 


nur die eriten Starten von der Xofal- Ve- 
börde wegen der Yantilienangelegenheiten 
uwliv. befommen haben, werden ungedul 
dig, weil es jo lange dauert, bis fie von 
der PDiitrift-Vehörde ihre zweite Starte 
befommen wegen ihrer Farmerei. Sn 
den meiiten Fällen iit aber feine Urjadye 
für lingeduld; denn es find nur zwei Di 
itrift-VBehörden im ganzen Staat Hanjas 
(Topefa und Widita), und die haben 
einen Saufen Arbeit zu bewältigen, der 
nod; Monate lange dauern wird. Man 
bedenfe nur, dab in Kranjas 108 Countys 
iind! Die große Mehrheit der Fälle, die 
von unjerm County nad) der Dijtrift-Ve 
börde gelandt worden find, jind bis jegt 
nod) nicht zur Entieidung gekommen. 
Aud) iit dies in at zu nehmen, dal; die 
Diitrift-VBehörde die Fälle gar nit nad 
der Drdnungsnmummer vornimmt, wie die 
Lofal-Behörde. Ohne fi) nad) den Num 
mern zu richten, nimmt die Dijtrift-Be 
hörde zuerit alle jolde vor, die bon der 
Lofal-Behörde in Klafje 1 geitellt worden 
find, und dann zunädit fjoldye, wo nicht 
von vornherein zu jehen ilt, dab fie in eine 
zurücgejegte Slajje gehören. Alio joldhe, 
vo e8 don vornherein unzweifelhaft iit, 
dab; jie in Stlafje 4 oder 3 gehören, werden 
vorläufig beijeite geihoben, un zuerjt alle 
die zu unterfuchen, wo ji Männer für 
Klafje 1 drunter befinden. 

Mand einem ijt es nicht Elar, was die 
Buchitaben bedeuten, die fih auf den Klai 
jififationsfarten bei der Hlajjenzahl befin 
den. Zum Beiipiel, der eine ijt in Slajje 
IN geitellt, und ein andrer in 4E uw. 
Da meinen viele, derjenige mit AV würde 
eber eingezogen werden als der in 46, 
wenn es denfbar wäre, dab Slafje 4 je 
mals dranfommen witrde. Sold) eine An 
nabnıe iit aber ein Irrtum. Die Buchita 
ben zeigen nur an, aus welden Grunde 
man in die betreffende Klafje geitellt wor 
den ilt, nach der Einteilung auf der Vor 
derieite des Frageheftes, wo die Budita 
ben und ihre Bedeutungen alle angegeben 
waren. In laffe 4 iteht A für Familien 
haupt, B für Schiffer oder Matroje, E für 
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Yarmer ujw. Sn den andern Stlajjen 
haben die Budyjtaben wieder eine andre 
Bedeutung; aber mit der Neihenfolge nad) 
der Zeit haben jie nichts zu fun. wie 
Yeienjolge der Ausyebung in einer ge- 
wijjen stlajje richtet ji) nur nad) der Ord- 
nungsnununer. 

Hat man Ion von beiden Behörden die 
stlajjififationsfarten eryalten, dann gibt 
es nod) eine Dritte, fleinere Starte, weldye 
bezeichnet wird als „Zorm 1007: YWotice 
0] final Glajjification.” Diele fommmmt na- 
türlid) aud) von der Xofal-Behörde und 
wird in emem Stuvert verjandt. Mean 
mul aber zujehen, dab Ddieje die hödjite 
stlajienzahi wiederyolt, die man auf einer 
der erjten beiden Starten eryalten bat. 
Sollte jemand aber dieje legte Stlajjıfika- 
tionsfarte erhalten, oder jogar Ion den 
Hu zur Arztlidden Unterjuhung, und er 
hat noc, feine Antwort von der WDiltrikt- 
Vehörde wegen jeiner Harmangelegenbheit, 
jo jollte er jofort bei der Xolal-Vehörde 
nachjehen, ob jein Yragehejt wegen der 
Harmjacdje iiberhaupt zur Dılteikt-Vehorde 
gejandt worden it. Die Behörde muf 
ihn auf ihrer Srlajlififationslijte zeigen 
fönnen, an weldem »Datunı jie das HBeit 
weiter gejandt haben, und dann Jind ie 
verpflichtet, die Antivort von der »Dijtrikt 
Behörde abzwvarten, ehe jie mit ihm fort: 
fahren fönnen, als ob er zu Sllajje 1 ge 
höre. Stellt es jid) heraus, daß das be 
treffende Srageheit gar nicht zur Dijtrikt- 
Behörde gejandt worden ijt, wie es aud) 
ihon pajliert ijt, da it die Behörde ver 
pflichtet, joldhes nadyguholen. Sit es aber 
wegen WUnvolljtändigfeit der Angaben im 
sragebeit geichehen, dann jollte die Be 
yörde dem jungen Dann die Gelegenheit 
geben, das Sehlende nadzuholen. Sie 
tönnen aber natürlic) nicht dazu geziwun 
gen werden, und in joldy einem Fall muF 
aljo der betreffende junge Mann die 
Schuld wenigitens teilweije jelber tragen, 
wenn jeine Sarmanlpriche nicht beritckjic) 
tigt iwerden. 

Vor zwei Wochen wurden in Marion 
County auch die Wehrlojigfeitsfarten von 
der Xofal-Behörde ausgejandt. Sie hät 
ten eigentlid) jofort nad) der Einjendung 
der Fragebefte an all die Wehrlojen aus 
gejandt werden jollen; aber die Regierung 
hatte nıır zwanzig Starten für diejes Coun 
ty bergeiandt, und damit belohnte es Jich 
nicht anzufangen. Man mudte erit mehr 
Starten beitellen. Wer jet ein Mitglied 
einer webrlojen Gemeinjchaft it und jold) 
eine Karte nicht befonumt, der jollte bei der 
Lofal-Behörde darum anfragen; denn es 
fann aus Verjehen geichehen, dab der eine 
oder andere jein Wehrlofjigfeits- Zertifikat 
nicht erhält. Es ilt von großer Wichtig 
feit, dal ein jeder Wehrloje dieje Aner 
fennung der Regierung in jeinem Befit 
bat, und beionders ilt das der Fall für 
alle, die in Slafje 1 fommen und dem 
nächit eingezogen werden jollen. 

Wer bei der Lofal-Behörde wegen jeiner 
Wehrlofigfeitsfarte anfragen will, Der 
braucht nur zu fragen nad) „Form 1008: 
Certificate of Eremption from Combatant 
Service.” . Der Wortlaut dieies Zertifi- 
fat ijt wie folgt: 





This is to certify that ............ 
Order NO.....% ‚ Senal No... 
has been found to be exempt from 
combatant service and is eligible only 
to such military service as may be de- 
clared noncombatant by the President 
of the United States. 

Auf deutich: 

„Diejes bezeugt, daf; . , 
Order Wo. . ., Serial No. . 7 
anerfannt wird als frei vom Fünpfenden 
Dienft, und dab er nur zu joldem Mili 
tärdienit genommen werden fann, den der 
Präjident der Vereinigten Staaten als 
„nichtfänpfend“ bezeichnen mag.“ 

Sür die Wehrloien iit auf diejer Karte 
wohl der Ausdrud „Militärdienit” anitö- 
big; aber wir werden jpäter jehen, dal; 
der Ruf ins Scerlager für joldye noch be 
deutend anjtößiger jein wird. Man muß 
es aber danfend anerkennen, dab die Wehr 
lojigfeit wenigitens joweit von unjrer Ne 
gierung anerfannt wird, dab; fie folchen 
Sreiheit vom Waffendienit gewährt; und 
es it guter Grund anzunehmen, dab dieie 
‚sreiheit in Zufunft noch bedeutend ver 
volljtändigt werden wird. Wie bald jich 
aber Ddieje Hoffnung verwirklicht, wird 
zum Zeil von den Mennoniten jelber ab 
hängen. 

Dei diejer Gelegenheit möchte id) aud) 
darauf aufmerfiam machen, dal; joldye aus 
mennonitiihen Yamilien, die nody nicht 
zur Gemeinde gehören und eingezogen 
werden, doc ichon ihren Wehrlofigkeits 
arundjag geltend machen fünnen. Es it 
fiir joldde ratjaın, daf jie vor einem Notar 
vom Bater und vom Prediger jchriftlich 
bezeugen lajien, dab fie in einer menno 
nitiichen Yamilie auf wehrlofem Grunde 
auferzogen find, und dab fie zu dein men 
nonitiichden Verbande gehören, wenn aucd) 
nod) nicyt als getaufte Mitglieder. Außer 
dei nutßten Die jungen Männer jelber ein 
joldyes idhriftlihes Zeugnis (Affidapit) 
aufitellen und bezeugen, dal fie feit auf 
wehrlojem Grunde jtehen und dabei unter 
allen lmitänden zu bleiben . gedenken. 
Wenn jolde mit einem derartigen Ent 
ihlub jtandhaft bleiben, baben, fie gute 
Yusfiht, von den Autoritäten anerfannt 
zu iverden. Es jind jchon jet eine Anzahl 
im Lager den Wehrlojen beigezäblt wor 
den, troßdem fie noch nicht zur Gemeinde 
gehören: in einigen „Camps“ auch joldhe, 
die zu nicht-wehrlojen Denominationen ge- 
hören. Es fommt darauf an, wie jtand- 
haft jie in ihrem Bekenntnis bleiben. 

Der Ruf zur ärztlihen Unterjuchung 
wird auf einer arte ausgejandt, die als 
„Born 1009” bezeichnet wird. Dieje 
Starte foll nur an die ausgejandt werden, 
die in Klafle 1 find, „Horm 1010” it 
dann der Bericht der unterjuchenden Aerz 
te, und dann „Form 1011“ die Karte, auf 
weldher der junge Mann benadrichtigt 
wird, wie feine Unterfuchung ausgefallen 
ilt. 

Die lettgenannte Form it die lebte 
Karte, die der junge Mann von der Be- 
börde erhält, außer jein Fall it ein außer- 
ordentliher. Das einzige, was der Ge: 
wöhnlide in Mlaffe 1 dann nod zu er- 


. 
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warten bat, ijt der Ruf, in die Armee ein- 
zutreten. Diejer wird nit in Geltalt 
einer Karte ausgejandt, jondern als ein 
gedrudter Brief von der Regierung, mit 
eingejchriebenem Namen und Datum. 

Der Ruf ins Heer wird den Mennoni- 
ten von bejonderem Snterejje jein, da er 
au für fie den Namen „Soldaten“ an- 
wendet! ch werde demnächjt auch diejen 
Ruf ini vollitändigen Wortlaut, englijc) 
und deutjch, hier veröffentlichen, damit die 
Sadıe für unfre Leute nicht jo überrajchend 
wirft, wenn fie fomunt. 

Für die nädhjte Aushebung joll der 
Ruf aber, nad) den legten Meldungen aus 
BWaihington, wahrihheinlid erjt ausgangs 
April oder Mai jtattfinden, wenn erjt 
überall die Saatzeit auf den Yarmıen bvor- 
bei ijt. 3. ©. Ewert. 

—Bormwärts. 





Gier froftiicher aufzubewahren. 





Eier find gegen äußere Einflüfje jehr 
empfindlid. Das Aufbewahren zujam- 
men mit jtarf riechenden Stoffen oder 
in jchleht ventilisten von verdorbener 
Luft angefüllten Räumen, gejchieht jtets 
auf Koiten ihres Geichmades. Ebenjo 
leicht erfolgt da& Gefrieren in falten Stäl- 
len, wenn das Einjammeln längere Zeit 
unterbleibt, in ungeheizten Zimmern des 
Wohnhaufes und jelbit im Keller, falls 
man die Schugmaßregeln gänzlid außer 
acht geluffen Angejichts der hohen Eier- 
preije jollte niemand Eier gefrieren lajjen. 
Ein einfaches Verfahren, die Eier frojtfi- 
cher aufzubewahren, bejteht nun darin, daß 
man jedes Ei jorgfältig mit Papier (alte 
Zeitungen eignen fih dazu dortrefflich) 
umbült und dann jchichtenweile in ei- 
ne Sifte pacdt, Deren Boden man zuvor 
mit reichlich einer handhohen Lage Säge 
jpänen bededt Fat. In dieje ftellt man 
dann die Eier, mit der Spige nad) unten, 
dicht neben einander gereiht, bringt auf 
die erjte Schicht abermals eine Lage Sä 
geipäne und fährt in diefer Weije fort, bis 
die Kilte gefiillt it. Lektere wird dann 
in einen trodenen Raum gebradt, wo man 
fie, ungefähr jede Woche auf die andere 
Seite fehrt. Nach der Entnahme von 
Eiern find die Liiden alsbald mit Säge- 
jpänen wieder auszufüllen. 


Die Furdıt ver dem Scheintod. 








Es ijt eine befannte Erjcheinung, dab es 
viele Menfchen gibt, die eine oft an’s 
Lächerliche grenzende Angst vor dem 
Sceintod haben. Und zwar findet man 
'olde Menjhhen nicht blo5 in weniger 
gebildeten Schihten des Volfes. Dazu 
fommt dann no. dab joldhe PVerjonen die 
ihauerlihften Beichihten gehört haben 
wollen, wie jchredlich e8 einem Großon 
fel, einer Freundin ihrer verftorbenen 
Tante ergangen fein joll und ähnliches 
mehr. Nun hat fürzlih ein Franzofe, 
Dr. card, eine Methode angegeben, mit- 
tel der e8 jedem Laien fogar möglid 


Mennonitifcre Rundfichan 


20. März. 


3. Benian, 





Denn meine Augen haben 
Deinen Heiland gejehen! 


Preis $1.00; Porto 10 Gents. 


Nicht allzuoft jehen wir uns in der angenehmen Lage, unfern Lefern 
Bücher anzubieten, die von Mennoniten verfait worden find. Sie find über- 
haupt jelten, diefe Bücher, aber auf dem Gebiete der Erzählung ift diefes Yu 
wohl das erite feiner Art, das au mennonitifcher Feder jtammt. Sein Inhalt 
ift ganz dazu angetan, die Stunden der langen Winterabende mit angenehmer 
Unterhaltung zu beleben und bei mandem aus Ruhland Eingewanderten be- 
reit8 der Erinnerung entichwundene Erlebnifie aus der alten Heimat wieder 
frifch iu8 Gedächtnis zuriüdzurufen. Wer von um gewefenen Rukländern 
bordht nicht auf, wenn das Wort „Schulzenbott” an fein Ohr fhlägt? Wie ge- 
läufig waren uns nicht die Namen: Timofei, Zervfo, Matwej und viele andere? 
Dies Bud ift 383 Seiten ftarf, und ift jchön in Leinwand gebunden. 





Geihichte der Alt-Evangeliihen Mennoniten: 
Brüderihaft in Rußland 


Don V_ MW. ZLriefen 


Mit vielen Alluitrationen, in elenıntem Origninaleinband $3.50; Porto 30 G. 


€8 hat lange gedauert, aber endlich ift e8 nun doc) da, diejes wertvolle 
Geichichtöwerf von P. M. Friefen. Für das lange Warten find wir reichlich 
entfhädigt worden durch verfdhiedene jehr wertvolle Anhänge und Zujäge 
zum anfängliden Manuffript. Natürlich it das Werf dadurd) vertenert 
worden, aber da8 follte die Käufer nicht abhalten. E& wird hier, einfach ge- 
fagt, viel geboten und durchaus Zuverläffiges, wenigitens was die Saupttat- 
fadhen unferer Gejchichte betrifft. Der verehrte Autor ift im Auffiichen von 
fiherem Quellmaterial großartig findig oder glüdlich oder beides zugleicd, ge- 
wefen. Eine leichte Lektüre ift das von ihm Dargebotene allerdings nicht und 
wird aud für mandjen nicht gerade durdhiweg das fein, mas man eine fpannen- 
de oder intereffante Zeftüre nennt. Manches in dem ca. 800 Seiten ftarfen 
Buche wird nur für gewifle Hreife von Snterefle fein. Doc; wird ein jeder des 
Sntereffanten und LZehrreichen jo viel darin finden, dab ihm der Preis, den 
er für da8 Bud) gezahlt, nicht Schade fein wird. Dak die Gefdhichte der Men- 
noniten in Rußland mande fehr unfchöne und unerbaulidye Epifoden aufweit, 
braucht nicht gefagt zu werden, gefagt werden aber muf hier, dak M. P. FFrie- 
fen fein Schönfärber ift, obgleich oder gerade weil er ein aufrichtiger, warmer 
Freund feines Volkes ift, was der Leier überall durdhfühlen wird. Die Ge- 
idyichte, zumal eine im rechten Geifte geichriebene, ift eine Zehrmeifterin. Be- 
berzigen wir ihre Lehren! 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa 


> u u u u u u u u u u ug 


it, in einwandfreier Weile den erfolgten 
Tod eines Menschen nacjzumweifen. Es ijt 
befannt, daß nad dem Mbiterben des Kör- 
pers jofort die Vermwejung beginnt, d. 5. 
die im oder auf dem menschlichen Körper 
lebenden, mehr oder weniger unjchädli 
chen Barterien beginnen das Körpergeiwebe 
zu verjegen und hemiich abzubauen. Als 
Folge einer folhen hemifchhen Zerjegung 
tritt jchon Furze Zeit nad) dem Tod die 
Bildung von Schmefelgaien in den Qun 
gen auf. Dr. Xcard gibt nun an man 
joll mit irgend einer Bleiwerbindung auf 


einem Streifen Papier einige Zeichen ma- 
hen; da die Verbindungen des Bleis 
eine weiße Farbe haben und das Papier 
au), jo werden die Zeichen nicht jichtbar 
jein. Führt man nun diefes Stüdchen 
Papier mittelt »twas Draht in die obe- 
ren Zuftwege, 3 ®. die Nafe, ein, und &8 
haben jih in der Lunge aud nur Spuren 
von Scwefelgaier gebildet, fo werden 
die Zeichen auf dem Papier fich jchwärzen. 
Es iit dies eine jehr einfache und zugleich 
eracte Methode zum Nachweis des erfolg- 
ten Todes. 

















1918. 





68 beitand die Probe aut. „Sch hatte 
e8 aufgejhoben,- an Sie zu jchreiben,” be- 
merft Herr Adolf Hedin von Granby, 
Conn., in einem Brief, „weil ich zuvor erit 
ein gründliche Probe mit Yorni’s Alpen 
fräuter anitellen wollte. SH muß jagen, 
e3 hat dieje Brobe gut beitanden. Ich hat 
te vorher eine andere Medizin gebraucht, 
aber ihre Wirkung war unbejtiinmt, — 
einen Tag fühlte id) mic) etwas bejjer und 
am näditen Tag ivar e8 wieder jchlinumner. 
Mit dem Alpenfräuter war ces anders. 
Sleih) von Anfang an zeigte jich ein Bei 
jerung, die langjam, aber bejtändig vor 
anichritt, bi3 ich wieder vollitändig ge: 
fund war. Meine Frau litt an einem 
redt jchmerzbhaften Magenübel, von wel- 
dem jie dur) Alpenfräuter vollitändig 
befreit wurde. Wir beide haben völliges 
Vertrauen zu dem Heilmittel und fönnen 
es jedem Leidenden beitens empfehlen.“ 


Yorni’3 Alpenfräuter, die hier erwähn 
te Medizin, ijt ein altes, bewährtes Sräu 
terheilmittel, welches, obgleid) es nur we 
nig angezeigt worden iit, jhon über Hun- 
dert Iahre in bejtändigem Gebraud) ift. 
Es iit niht in Apotheken zu haben, fon 
dern wird direft geliefert aus dem Labora- 
torium der Serjteller, Dr. VBeter Fahrney 
und Sons Co., 2501 Waihingten Blvd., 
Chicago, U. 





Leere Teller vom Herrn gefüllt. 


Traurig lag eine fromme Witwe am 
Beihnadhtsabend auf ihrem Krankenlager, 
umgeben von ihren hungrigen Sindlein. 
Kein Stüdchen Brot war mehr im Hau- 
je und fein Pfennig im Beutel. Aber die 
Frau hatte Glauben. Als jie darüb.r 
nachdenft, wie wunderbar der Herr ie 
führte, ijt es ihr plößlicd, als hörte jie in 
ihrem Serzen eine Stimme: „Was hal! 
du in deinem Hauje?” — ,„Adh,” jeufzte 
fie vor ji) hin, „was habe ih? Ein 
paar leere Teller das ijt alles.” 
Da heißt eS weiter zu ihr: „Stelle fie auf 
und bitte deine Nachbarin, die leere We 
fäße zu leihen, und derielben nicht we 
nige.” — Die Witwe jeufzte: ‚Was joll 
do das?” „Kieber Serr,” jpricht jie 
weiter, ‚Siehe meine Pindlein, da haft du 





Heile Blinde und Sirebs. 


Für Staar, Fell über den Nugen, 
Krebs, wird ohne Meier mit Erfolg be 
handelt. Taubbeit; Bandwurm; Spul 
würmer; Salzfluß; Katarrb; Wajferjudt; 
Rnodenfrai; DOffene Wunden; Magen-, 
Sungen- und Nierenleiden; Bettnäjlen. 
Kräße; Obrenfluß; Schnupfen; Ausichlag 
aller Art ufw. 

Buh von NMugengebeilten; 
Krebs, fomwie Zeugnifie frei. 

Dr. ©. Milbrandt, 
Erowell, Michigan, 
u. ©. 4. 


Aud bon 


Mennonitifche Bundfchan 


leere Gefäße! Sie haben nichts zu efien, 
nod) etwas um und an.” „Slaube 
nur!” bie die Antwort. — Sn demiel- 
ben Mugenblid öffnet fich die Türe, und e8 
tritt jemand freundlich grüßend ein,- legt 
eine Geldgabe auf den Tijch und eilt jo 
gleich wieder von dannen. Gleich darauf 
fommen andere und bringen Brot, Fleiich 
und andere Nahrungsmittel. Die Teller 
iind jchon voll, und des Bringens ilt nod) 
fein Ende. Die Rinder müffen zu Nad 
barn geben und um Gefähe bitten, und 
feines derjelben bleibt ungefüllt. Als 
8 wieder jtille war und die fromme Wit- 
we alle die Gaben überjah, da rief ie: 
„Sewihlicy war der Herr an diefem Ort!” 








Der unbefannte Namensbruder 





Es Iebte in Deutichland ein reicher 
Sandelshberr — er jtarb vor etwa 20 Sabh- 
ren —, der führte jein Gejhäft mit aro’ 
hem Erfolg, war jehr angejehben in fruter 
Stadt und geliebt von den Seinen, aber 
um das Neich Gottes und feinen Dienit 
hatte er fich nicht befiimmert. Einst hatıe 
er im Winter eine größere Reife zu macdın 
und mußte fich einen Tag in einem Fleinen 
Drt im Schwarzwalde aufhalten, wo ein 
beionders jchöner Gottesader ift. Die 
Reute dafelbit gehören einer Hirchenge- 
meinihaft an, melcdhe überaus viel auf 
ihre Begräbnispläte hält. Man jet dort 
aber feine Areuze und Monumente arf 
die Gräber, fondern c8 Tiegt auf jedem 
Srabhügel nur eine vieredige Steinpiette 
mit dem Namen umd Todesjahr des Per 
ftorbenen, damit die Rırheftätte der Ar: 
men und Neihen aan; glei Seien. 
(Serrnhuter Sitte.) 


Nırn, der reihe Kaufmann hatte jchon 
von diefem Brauch aehört, und da er 
am Morgen vor der Weiterreife eine mür 
Bige Stunde hatte, ging er, den Gottesaf. 
fer zu bejeben, der malerifch im Walde ge- 
legen war. Die mit Reif bededten Bän- 
me aliterten im Sonnenfdhein, und der 
Erdboden war mit tiefem Schnee bededt. 
Da der Serr nım doch eine Grab tafel fe- 
hen wollte, jo jeharrte er mit feinem Stof.: 
fe den Schnee vom näditen Grabhügel 
weg, und als er auf die Steinplatte nie- 
derblidte, jahb er darauf jeinen eigenen 
Namen, den Taufnamen und den FYami- 
Iiennamen ftehen. Da durdichauerte e3 
ihn in der tiefiten Seele, und e8 Flang 
ihm in den Obren wie Grabgläute und 
Pofaunen des Gerihts: ‚Wie, wenn id 
da unten läge?” — Wie würde e8 um 
meine Cmwigfeit beftellt fein?” — Lan- 
ge ftand er vor dem Grab des unbefann- 
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Brut-Eier. 


Nafjenechte, Vollblut Rhode Nsland Red 
Hühner, einfahhe Kämme. Fleiiige Win- 
terleger. Beitellungen für jofortige oder 
ipätere Ablieferung jet entgegenommen. 

Preije für die Brut von 15 Eiern: von 
Mbteilung No. 1 und 2 — $2.50. Abtei- 
fung 3 und 4 — $2.00; Abteilung No. 5 
6 und 7 — $1.25. Villiger in Quantität 
von 50 oder 100 Eiern. 

Schafft euch Vollblut Rhode 
Neds an, denn e8 bezahlt fich. 

BSörk Poultry Farın. 
Mountain Lake, Minn. 
Spezialzüchter von Rhode Nsland Neds. 


Island 





ten Namensbruders. Achtung! hatte 
Gott ihm zugerufen, und num lieh er 
jein vergangenes Leber an jich vorüberge- 
ben, dab er nur für fich nd diefe Welt ge 
lebt; und als er den Sottesader verlieh, 
hatte er ji Gott zum Diener ergeben. 
Er wurde num ein Voter der Armen, ein 
Wohltäter feiner Arbeiter und ein Bor- 
gänger in allen dhriftlihen Werfen, dei. 
jen Gedächtnis noch heute in großem Se- 
gen jteht. 





Vorrärts den Schritt! 
Blie! 
Bielwärts in Freud’ und Mihgeichid. 


Aufwärts den 





Regeneration 


(heift Ummwälzung, Nenbelebung) fie ift 
die einzine und wirflidie Art, um Hei- 
lung vollfommen zu erzielen. 


Heilungs-Sucdende diverier  VBefchiverden, 
von Blut» und Nervenleiden, Kopf, Magen, 
Darm, Nieren, Schwächen, Schmerzen aller 
Urt finden ohne Meffer, ohne Giftmedizin etc. 
radifale Hilfe, wie fie font nie erreichbar 
fein kann. 

Unfer Regenerations-Heilverfahren ift die 
einzig beitehende Methode, für innere und 
äußere Arebsleiden, Tumore, Gejchtwülite, Ge- 
fgtoüre, Ulcer, Hautleiden ujm. 

&8 Bat feinen Bezug, wenn das Leiden ofi 
auch jahrelang beitand, und oft al unheilbar 


erflärt murde. Niemand verfäume ed, die 
foitfreie „Anformation” einzuholen. linfer 
Special-Regenerativ- Heilverfahren ijt einzig 


in feiner Art und fonft nicht im Lande vor: 
handen. E3 ift in Europa mit den böchiten 
Ehrungen preisgefrönt. Wir brauchen feine 
leeren Worte. Wir bringen abfoluten Be- 
weis. Meam gehe nicht achilos vorbei und be- 
tracdhte e8 nur als Neflame, e3 fann für fo 
manchen zur Lebenöfrage werden. Man men: 
de fih an ba8 


Institute of Regeneration, 


Dr. © ®. Handl — Direktor 
‚1161 Ban ®ldg. 
Chicago, Mlinois, um aufflärendes Buch. 
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Sob: Breife und große Nachfrage für 

eilüigel und Gier bringen ein en 

Einfommen in der Stadt oder anf dem 
Lande durch das Züchten von 


& Geflügel 


und unfer großer Denticher Nas 
talog, das einzigite Buch bieier 
Art zeigt Ihnen, wie 






ba3 ‚, 

und „wenn‘’in Wort und Bild, 
fomwie ben großen Erfolg unierer 
bielen Deutichen Kunden, le 
Yuftriert und beichreibt die be» 
rühmten 


“Successful” Brutmajchinen 
d Nufzucht8apparate. Geit 25 Jahren auf dem 
a it Hilfe uniere3 Dentihen Anmweiiungs- 
buche3 find Feblichläge ausgeichlotfen; halten eine 
Ktebendzeit; find völlıg garantirt. Uniere Apparate 
werden jest ! 
Unter groher Preisermähigung 


direft an Sie verkauft. NAntalog ift frei. Lernen 


Sie Näheres über unjere wundervolle Dfierte eine? 
825.00 Lehrkurius in Dentih— Frei 


den über die gewinnbringenbite Weife 
an unfere Hunden übe A = f 


de8 Beflüigelzüchtens für leinbetrieb, 
In deutich nur von uns 
verausgegeben. Unfer 
freier Deutfcher Katalog 
ciferirt auch viele verichie= 
bene Corten rafienechtes 
gande und Waflergeflügel 
und Bruteier, jomwie alle 
Bedarfsartikel fürben®e- \ 
Sat Atem den 

„Richtige Fütterung, Eleis 

ner Küfen, Enten, Gänie und Trutbühner” 10 Cents 


Ded Moined Znenbator Eo, 
122 Second Etr, Ded Moined, Joa 








Ein ichledyter NRedıtsanwalt. 





Sn der belgiihen Stadt Brügge trat 
einit der Bibelverfäufer von Hulden in 
ein Kaffeehaus und bot einem NRechtöge 
lehrten der Stadt eine Bibel an. 

Ein Freund desjelben, der aud) gerade 
dort war, fagte: ‚Sch habe bereits jeit 
zehn Jahren eine Bibel. Ic danke aljo.” 

Der Rechtsanwalt aber, dem die Bibel 
angeboten worden war, fagte: ‚Sch habe 
feine, brauche feine und will auch Feine 
haben. Glauben Sie nicht etwa,” Ichlof 
er, „dab ich ein Fanatifer bin! Ich bin 
ein Freidenfer.” 

‚sch glaube, Sie irren fi,” entgegnete 


von SHulden, wenn Sie fi für einen 
ssreidenfer halten.” 
„Denken Sie denn ich fage nicht die 


Wahrheit?” entgegnete der Rechtsanwalt 
ärgerlich. 

„sch alaube nicht,” entgegnete van 
Sulden, „daß Sie in Wahrheit ein Frei 
denfer  jein fönnen. Sie haben eine um 
iterbliche Seele. Können Sie frei an den 
Tag denken, da Sie einit über alles, was 
Sie aedaht und gethban haben, Rechen- 
ichaft ablegen müffen? Können Sie wirf- 
lich ruhig den Gedanken hegen, dak Cie 
wie ein Tier fterben werden, und dah 
dann alles aus it? Sie find fein Frei 
denfer, aber ich bin einer. Sch denfe 
ohne Furt an jene Dinge, und diejes 
Buch Ichrt mich, auf wen ich meine Zu 


verficht zu Stellen Habe, wenn ich von diefer 
Welt abgerufen werde.” 








Dieje prächtige 


Kücenansrüftung ganz 


20. März. 
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Der Grund, weshalb wir diejes jchöne Gejchent machen, ift um unfer wunderbares Baich- 


mittel „Rretnot” in jedes Heim einzuführen. 
de3 Wafchtages. 


Millionen Hausfrauen feufzen unter der Laft 
Nach Iangem Erperimentieren ift e8 uns endlich gelungen, ein ganz neues 


Mittel zu erfinden, welches unfere lieben Ham ven auf immer von der Rafchwanneniflave 
Mittel 7 finden, welches unfere lieben Haudfraue ıf immer von der Wafcht Hat 


rei erlöft. 


Kein anitrengendes Reiben, feine abgerifienen Fingernägel, feine Ropf- und Nürfen- 


fdhmerzen mehr; die wunderbaren Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen, und die 


Wafdhzeit wird um die Hälfte verfürzt. 


Die Wäfche wird weiß mie Schnee und felbit die aller- 


feinften Gewebe werden nicht angegriffen. Vorzüglich für rauhe, aufaeiprungene Hände und 


Brandiwunden. 
$1.50 für 6 Padete. 


Empire Specialtie8 Go,, 


Garantiert unschädlich und Geld zuriüd wenn nicht wie anaepriefen. Preis 
QDuälen Sie fich nicht Tänger mit Waichhrett und Wafchmafchine und Iaf- 
fen Sie fich Ihr „Sretnot” heute noch fommen. 

1836 Lincoln Ave. M., 


Chicago, IM. 





Die Reden ftörten den Rechtsanwalt 
derartig, dab er fich mit der Vemerfung 
entfernen wollte, er fiimmere fich nicht um 
Religion. 

Einer feiner Freunde hielt ihn zurüd: 
„So dürfen Sie nicht fortgehen! Diefer 
Mann hat uns gejagt, dab er fich für ei 
nen wahren freidenfer halte. Geben Sie 
nun Shre Anficht fund! Wir werden 
zwiichen Shnen beiden enticheiden.” 

Der Rechtsanwalt wollte e8 aber weder 
auf weitere Perteidigqung nod da8 
Endurteil anfommen Tafien, fondern blieb 
bei dem, min3 er gejagt. 

Da entgeqnete fein Freund, der auch 
Rechtsanwalt war: ‚„Menn Sie Xhre 
Sache fo führen, mwiinfche ih, Sie vor den 
Schranfen immer zum Seaner zu haben. 
Sch bin aewih, den Prozeh zu aewinnen, 
märe e8 auch eine noch To verzmeifelte Sa 
che.” Ohne ein Wort zu entaegnen, ver 
Tieß der Rechtsanwalt da8 Lofal. 
Freund aber Faufte mehrere Nee TFefta- 
mente. 


auf 


Gein 





Das Wolfen und das Rolfbringen. 


Bei manchen fehlt’8 am MWoffen. Die 
mollen n!cht einmal tun, was & tt zefällte 
Mt. Ber anderen fehlt’38 mich“ Se viel 
am Wollen, mie am Rolfbrinaen. Die 


wollen oft mehr tun, mie fie fertiaq "hrin- 
nen Fönnen. Spuraeon ilfuftrierte da8 
auf eine Sehr fchöne MWetie mie folat: Er 
faate, daß er fein Studierzimmer verleat 
habe ımd dabei war, feine Biicher dorthin 
zu tragen. Da fam fein Fleiner Pnabe 
und faate: ‚Papa, Iak mich dir helfen.” 
Der Fleine Bube war nicht imstande, etwas 
zu tun; aber der ®ater dachte, er molle 
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feinen Wunsch, Heihig zu fein, nicht um 
terdrüden, und fo fante er: ‚Sa, du 
fannst dies Fleine Buch hinauftragen.” 
Aber das pahte dem Anaben nicht: er 
mollte ein Mann fein ıumd ein aroßes 
Pırch tragen. So nahm er ein arohe8 Pırch 
und fchleppte e8 bis an die Treppe, umd 
dort fette er fich hin md fina an zur mei 
nen, denn meiter fonnte er 08 nicht tra 
nen. Und mas tat der Nater? Er aina 
hin ımd trıra den Selfer mit feinem Auch 
hinmuf! So maht 68 Gott mit ım?. Mir 
unternehmen etfma®, da3 mir micht Fünnen, 
und dann Tiken mir dn ımd Manen: 
Dann fommt der mıte Mater daher ımd 


md 


nimmt da®3 Buch und Ana Meine Mind 
dran md trüat beider SD, ont au 
flaaen, rufe ihn an ımb Tori: ‚Mein 
Nater. ih mollte fo nern die® mh dn® 
tm, aber ih fann nit Pomm 9. mein 


Nater. ıımd hıre 08.” So fommt man 
zum Molfen und m Nolfbrinaen 





Fin fiheres Wurm » Mittel 
für ®Bierde. 


Abfolut harmlos, fann trädtiaen Stuten dor dem 
ahbten Monat aeaeben werden. ZTaufende bon Xier- 
ärsten und Pferdebefikern teilten ımsa in ihren An 
erfennunasichreiben mit, dak diefea Mittel ‚Nerv: 
bermifune” Hunderte bon Bot3 ımb Pin-Mürmer 
bon einem einzelnen Pferde entfernten Diefes 
Mittel Tann ohne KRuttermedhfel einneachen merben; 
aud fann man e3 bei Kohlen anwenden. Die Aab- 
fein find aarantiert und mohl befannt n!& das al- 
ferbefte MRurmmittel im Marfte 

Preid: 2.00 für 12 Mapfeln Bmei Dukend, 
mit Anftrııment aum Gimachen, 85.00: bier Duhend, 
mit Anftrııment, 88.00: portofrei mit Gebraunhsan 


meifuna berfandt Hütet Euch dor Nahabmımaen 


FARMERS HORSE REMEDY CO,, 
Dept ]. 
Milwaukee, 


s92 7th Str 
Wis 
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sortiegung. 


Durd) das Wejen des Freundes etwas 
beruhigt, itand der Nieje ganz untätig da. 

„nett it er der Gefangene,“ fuhr Ethel 
red fort, indem er auf den zujanmmenge 
fauerten Mann Hinter dem Bitter zeigte. 
„sch wollte nur, wir fönnten ihn da drin 
nen balten.“ 

„sa, ja! Aber ich habe dein Elytes ver 
iprochen, nichts zu tun, was ihm jchaden 
fönnte,“ murimelte der Gladiator, als er 
ivieder jprechen Fonnte. 

„Dem Paolo jhaden?“ 

„Nein, dem Clytes, als Befehlshaber 
hier. Aha, ich hab's!“ jchrie er. „Der 
junge Serr joll fein bedient werden.“ 

„Wie?“ fragte Ethelred. 

„Er bleibt gefangen, das jage ich dir. 
Nein, nein, ih tue ihm nichts,“ fuhr er 
fort, als er die Zelle betreten wollte und 
der Brite ihn zuricdhielt. 

Nun ging VBolgus in die Zelle hinein 
und ergriff einen E£leinen hölzernen Stuhl, 
den einzigen Sit, den das Gefängnis bot, 
jprang damit in den Gang ımd jtieg an 
das Feniter hinauf. Der Stuhl war ge 
rade hoch genug, dal er das Fenitergitter 
erreichen fonnte; mit aller Sraft fahte er 
zu und ri; auch glitklich zivei der verro 
iteten Stäbe heraus. 

„Schnell, ichnell hinauf, Junge!” jagte 
er zu Ethelred. „In einem Augenblid biit 
du draußen und die Strabe iit jicher. Mit 
einen fliebenden Gefangenen fühlt jeder 
Vorübergebende Zeilnabme; jelbit wenn 
man dich jieht, brauchit dur feine Angit zu 
haben.“ 

Ethelred begriff iofort; unteritüßt von 
den Ffräftigen Armen feines Gefährten 
ihwang er fih an die Feniteröffnung bin 
auf und ichaute hinaus. 

„Alles rubig!” jagte er. 
in der Näbe.“ 

„Spring auf die Straße hinunter und 
warte auf mich. Sch will nur den holden 
Baolo feit einihliegen und den richtigen 
Weg hinausgehen. Den Wächtern will ich 
ion eine wunderbare Geidhichte vorma 
den, die fie jicher glauben werden.“ 

„Aber du tujt dem Baolo nichts?“ 

„Nein, dur darfit mir trauen,“ jagte der 
Nieje, der jekt bei itrablender Zaune var, 
lachend. „Beeile dich!” 

Ethelred verichwand durch das Feniter, 
und der Wieje hörte, dat er die Straße 
erreichte. Er rief leile und erhielt Ant 
wort. Dann wandte er ji der Türe des 
Setängnifjes zu und flopfte mit jeinem 
Schwertfnauf die Niegelbülie wieder an 
ihren Bla in die Mauer hinein. 

„Zeb’ wohl!” fagte er mit einent lebten 
Did auf den in der Zelle fauernden 
Mann. „Deinen Vater wirst du fchon 


„Seiemand ilt 


brauchen, um dich zu befreien.“ 

Baolo hörte das arimmige Lachen des 
Riefen, als diefer in dem zum Cingang 
führenden Korridor verihwand, mit einem 


Wennonitifche Bundfihan 


Sefühl unfäglier Erleidterung. Zehn 
Minuten nachher traf VBolgus mit Ethelred 
auf der Strabe zujanımen. 

„Dein Freund jigt in der Hleinme, und 
die Wade iit ganz bejtürzt,“ erzählte er. 
„Ss habe ihnen vorgejchwindelt, aus 
Sreundichaft für die Familie des Lucius 
babe Baolo die Flucht des britiihen Für 
ten ins Werf gejegt. Mit einem falichen 
Schlüfjel, den ji der Herr Attilius ver 
iafft babe, jei die Tiir geöffnet worden, 
und der Gefangene jei durd das Feniter 
entkommen, das feine Sklaven von außen 
ber freigemadt hätten. Um allen Ber- 
dat von ji) abzulenken, jei jet der Rö 
ter in die Zelle eingejdhlojien. Mich ha 
be er mit einer großen Summe bejtehen 
wollen, da8 von mir entdedte Geheimnis 
nicht zu verraten — aber ih hätte das 
Held ausgeichylagen. Der edle Herr PBao- 
lo jeßt tief in der Klemme!“ 

„Uber glauben fie denn deine Gejchich 
te?“ 

„So gut als eine andere!” jagte VBolgus 
im bödjiten Vergnügen. „Du fennit die- 
je Wächter nit. Ob jie'3 nun glauben 
oder nicht, jedenfalls paht ihnen die Ge- 
ihichte, und fie fönnen ji) damit weih;- 
wachen. Da jie Baolo jiher Hinter Schlo 
und Niegel haben, werden jie ihn aud) 
dort lafien, und nur durd eine Befehl des 
Unterpräfeften oder gar des Tigellinus 
jelbit wird ihn jein Vater freibefommen. 
er weiß,” und der Nieje lachte wieder, 
„Zigellinus, der Sinn für einen Spas; 
bat, lält vielleicht den jungen Scuft jei- 
ne Rolle zu Ende jpielen, und das wäre 
bejjere Gerechtigkeit, als jte jonit gewöhn 
lih in Rom geitbt wird.“ 

„Wohin gehen wir jet?“ 

„guerit wollen wir dir für eine Waffe 
jorgen und dann einen jfihern Ort juchen, 
wo wir unfer weiteres Tun bejprechen fon 
nen,“ antiwortete Bolgus. „Komm jchnell.“ 

Ethelred folgte Volgqus; sie verliehen 
die breite Straße und wandten jich den 
engen Saschen des Campus Martius zu 

30. Im Bompejus Gefängnis. 

Einmal in ihrem verbrederiihen Lauf, 
geriet jogar die fchranfenloje Macht Neros 
in Gefahr. Die Hauptitadt lag in Schutt 
und Aiche; zwei Dritteile der Riejenjtadt 
hatte das Feuer zeritört. Von allen Sei 
ten ertönten die Klagen der unglücklichen 
Vevölferung, und laute und leile Flücdhe 
erhoben fich gegen den SBerricher, der ihre 
Leiden gefühllos mit anlab und der hödhit 
wahricpeinlich der Urheber ihres Glends 
war. Das Volk hatte erfahren, dab Nero 
von dem Zurm des Mäcenas aus das 
arose Feuer in Jelbitgedichteten Liedern 
verberrlicht hatte, und eine ganze Dra 
cheniaat von bedrohlicyen Geihichten über 
ibn feimte auf. Seine Beamten waren 
entjegt iiber die große Zeritörung, und 
Seneca, fiir die Sicherheit des PBalatin be 
jorgt, beihwor den Kailer, Mahregeln zur 
Grleichterung des berrichenden Elends zu 
treffen. Aber wie in der verzweifelten 
Stadt das Feuer gewiütet hatte, jo wiitete 
jett in Neros Herz die Angit, und er war 
borerit zu jedem Entihluh unfähig. Mit 
Tigellinus jtand e8 anders, — dieier fühl 
te jich auch der jchiwierigiten Lage gemwad)- 
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Sichere Genejung 
für Aranfe { 


durd) das wunder- 
wirtende 


Granthematijdie Heilmittel 
( auch Baunjcheidtismus genannt.) 


Erlauternde Birfulare werden portofrei zus 
gejandt. Nur einzig und allein echt au haben 
bon 

Nohn Linden. bi 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der ein 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidens: 3808 Profpect Ave., 
©. €. 


Letter-Drawer 396 Gleveland, OD, 


Van hüte jich vor Fälichungen und falfchen 
Nupreifungen. 





jen, — auf jeinen Befehl wurde Getreide 
aus den Vorratshäufern in Ditia berbei- 
aeihafft und dem Volk der freie Zutritt 
zu den faijerlihen Gütern gewährt. Sn 
den Sainen lie; er Zelte errichten; mit 
freigebiger Sand verteilte er Gelder. Durch 
einen faiferlihen Erlaß wurde der Preis 
des Brotes herabgeiegt, überdies gewähr- 
ten auch Seneca und Malito den Bedürf- 
tigen aus eigenen Mitteln Hilfe. Das al- 
les verbefjerte zwar teilweife den Zujtand 
in der Stadt, aber der erregte VBolfsgeiit 
forderte Race. er wollte für das vergan- 
gene Verbreden Opfer haben, und der 
Genius des Präfeften fand dieje aud). 
Die Ehriiten muften die Schuldigen geiwe 
fen jein, — fie waren die Branditifter, die 
Nom angezimdet hatten! In allen nod 
erhaltenen Stadtteilen wurde durch öffen- 
liche Anschläge jedermann aufgefordert, die 
Ebriiten anzuzeigen, jene Sefte der bver- 
babten Nuden, der man fchon längit al- 
les Schlimme nadlagte und die mın aus 
Rosheit und Nache diejes jchwärzeite aller 
Verbrechen ausgeführt hätten. Das ohne 
bin fait wabnfinnig erregte Volk griff dieje 
Behauptung Ichnell auf, Die, al3 von den 
RBebörden auf dem Balatin ausgegangen, 
doh Wahrheit fein mußte. 

Huch Nero wurde durch dieje ich immer 
mehr ausbreitende Meinung aufgerüttelt. 
An der Spite feines Gefolges bejuchte 
er die proviforiichen Spitäler und verteilte 
Almojen. Dem Bolf veriprad) er fumma- 
riihe Nacde. Neder als Anhänger des 
Ehriitentums Verdächtige, den feine Sol- 
daten ergreifen würden, jollte im Amphi- 
theater geopfert werden. Morber jchon 
waren die Ehriiten dein Untergang geweiht 
geweien, aber jebt, unter dem ziwiefachen 
Fluch, wurde Mitleid mit ihnen ein öffent- 
liches Verbreden. Die diesjährigen Spie 
[le jollten alle vorbergegangenen übertref 
fen, und zu dielem gleichianm zweiten 
PRrandopfer follten die Hilfsmittel des gan 
zen Neiches herangezogen werden. 

Lucius und Fabian waren Gefangene. 
Selbit ihre hohe Stellung balf ihnen nichts 
mehr. Nachdem die beiden Männer im 
Balait feitgenoimmen worden waren, Toll 
ten fie die Befehle des Tyrannen über ihr 
Schicial abwarten, und die während des 
Brandes herrichende Verwirrung madte es 





Madıt Geld mit Züchten 
von Geflügel 


Naflenehte Zırhtbähne, ausgezeidh- 
nete Legeriite.: ımdb gut beiruc- 
tete Eier von 16 beft lobnenden 
Sorten Land u. Wuilergeflügel zu 
niedrigften PBreiich. Großes Deut- 
fhes, Alluitrirtes, Ichrreides Bir 
fular rei. 


OAK PARKPOULTRYFARM. 
Dept. 32.. Des Moines, la. 





möglid, da ihre Verhaftung feinen An 
ttoß erregte. Die Beitüirzung, die dem 
großen Unglück folgte, verhinderte jede 
mißliebige Meuberung und jede Empörung. 
Auch die jchiwerbetroffenen Verwandten 
der Amicier fühlten fi in diefer Schref 
fenszeit wie gelähmt und zitterten für jich 
felbit und ihre HSausgenofien. Die Ver 
Ihwörung, an der fi Brabano beteiligt 
hatte, war wie ein morjdhes Haus in fich 
felbit zufanunengefallen. In der Zeit der 
jett eintretenden NReaftion nad) der wil 
den Aufregung feierte die Macht Neros 
Zriumpbe. DObeim und Neffe, General 
und Tribun jchmachteten in den Zellen des 
PBalatin, und au Fulvia und ihre Töch 
ter wurden al3 Gefangene behandelt, und 
jeder Verkehr mit ihnen war verboten. Al 
le fühlten jich im tiefiten Elend, ohne Hoff 
nung, ohne Hilfe. Ihr einziger Troit lag 
in dem Gedanken, da Berenife unter 
demjelben Dad) mit ihnen wohne und das; 
auch) Brabano ihnen nabe jei; auf diefe 
beiden jeßien fie jegt ihr ganzes Vertrau- 
en. 
Yortiegung folgt. 





Gine neiennute Unterhaltung. 


Eine Dame erzählte: ‚Sch befuchte fürz- 


lich meinen Bruder, als jein fleiner Sohn 
Nichard piöblich zu jpielen aufbhörte und 
mic einige Minuten lang unvermandt 
anjah. „Woran denkt du?” fragte ich 
ibn. ‚Bft du eigentlich eine Ehriftin ?” 
fragte er plötlicd. „sa, Riebling.” — 
„ber du jprichit ja nie von Nefu, wenn 
du ihn sehr, jehr Tieb hättet, dann wiir- 
deit dur dod) manchmal von ihm fprechen.” 





Der verhodte Huiten. 


Bronditis, Catarrh, Salt und Grippe werden 
jchnell geheilt durch die 


Sieben KRränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre u. die Lunge von dem Schleim, be- 
feitigen die Entzündung und den Huftenreiz 
in den Brondhien und heilen die Schmerzen 
auf der Bruft. 


Preis nur 30 Gent? per Schachtel, 
4 Schadteln $1.00, bei: 


R. Landis, Box R, ı2, Evanston, Ohio, 


Mennoritifche HundTfcham 20. März 1918. 


PBrämienlifte für. Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Familienfalender. 
Pränie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau, und Chr. Sugendfreund. 


Prämie No. 3 — für $1.35 bar, die Rundihau, den Jugendfreund und den 
Familienfalender. 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangeliihe Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundidau, das Evangel. Mag. und 
Sugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.60 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Sugendfreund 
und Yamilienfalender. 


Wer fi) aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine ziveite 
winfjcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (Mo. 7 
und No. 8), gebe auf dem Beitillzettel die beiden gewünfchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchidle Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiihe Rundichau. Scottdale, Ba. 


Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Wandfalender mit Bibelverjen. Ein- 
zig in feiner Art. Ein fchoner farbiger Vordergrund mit Bibelverjen 
auf jeden Tag des Sahres. Barpreis 25 Cents. Als Prämie mit der 
Rundihau 18 Cents. 


Prämie No. 8 — 1918 „Seripture Tert” Wandfalender nah neuem Plan 
und jhöner ausgeführt als je. 


Zwölf herrliche Bilder fiir jeden Monat eins, die in gejchichtlicher 
Folge je ein wichtiges Ereignis im 
Leben Sefu illuftrieren. Die Bilder 
find jehr jhön ausgeführt und den 
Werfen des deutichen Kiünftlers R. 
Zeinmeber entnommen. Semalt 
wurden fie für den „Seripture 
TZert” Wand-Ralender unter großen 
Koiten von einem hervorragenden 
amerifanifhen Kiünftler. Die täa- 
Iihen Schrift-Terte nehmen, foweit 
e3 ratfam jchien, Bezug auf da8 
Bild. Neder internationale Sonn 
tagsichul-Leftions-Titel, SHaupttert, 
etc. für das Sahr, find ebenfalls 
angegeben. 


Der Wandfalender ift nach einem 
neuen „Öravure” PBerfahren ge 

druckt, wodurch eine jehr ichöne bildliche Darstellung ermöglicht ift. 
Barpreis ‚25 Cents. Als Prämie mit der Rundichau 15 Cents, 








Beitellzettel. 


Schide hiermit $..... für Mennonitifche Rundichau und Prämie 





